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Die deutsche U - Boot - wasse wirö immer schärfer
-as Tanker-U-Boot ist 6a!

Ein Geheimnis der globalen Seekriegführung
Der Schleier fällt . — Schwimmende Stützpunkte

Von Kriegsberichter Herbert Sprang
(PK.) Seit dem Tage, an dem zum ersten Mal

der Prankenschlag der deutschen Unterseeboote vor
den Küsten des amerikanischen Kontinents eine
Welt aufhorchen ließ, beschäftigt sich die Welt¬
öffentlichkeit mit der Frage , wie es den deutschen
Unterseebooten überhaupt möglich gewesen sei, so
weit abgesetzt von ihren Stützpunkten den Seekrieg
bis in die Gewässer der USA zu tragen. Die er¬
götzlichsten Kombinationen wurden, namentlich von
der britischen Presse , dem erstaunten Leserpubli¬
kum vorgesetzt. Einmal sollten die U-Boote von den
Azoren , dann wieder von den Kap Verden aus
operiert haben , oder sie sollten Stützpunkte in Nika-

? ragua, ein anderes Mal in Kolumbien und weiß
^ Gott wo überall besitzen. Nur dem wirklichen Sach-
. verhalt , wie er vom Befehlshaber der Unterseeboote

immer dargestellt wurde, schenkte man keinen Glau¬
ben , daß nämlich die e r st e n vor Amerika operie¬
renden Unterseeboote unter Ausnutzung jeden vor¬
handenen Raumes , unter Verzicht auf jede Bequem¬
lichkeit der Männer , aus eigener K r a ft die
gegebenen Grenzen überschritten hatten. Im übri¬
gen ist es von vornherein Plan und Ziel der Füh¬
rung der deutschen Unterseeboote gewesen , in ihrer
Konstruktion den denkbar größten Aktionsbereich zu
gewährleisten .

Fm gleichen Maße aber, wie sich die Weltöffent¬
lichkeit mit dem angeblichen Geheimnis der deut¬
schen Unterseeboote beschäftigte , arbeiteten die ver¬
antwortlichen Männer im Stabe des Befehlshabers
der Unterseeboote unentwegt an der Lösung
eines Problems , das die U - Boote in
Wahrheit erst reif und frei für eine
globale , weltweite Seekriegführung
machen sollte . Und das mit Erfolg ! Noch im
Laufe des Jahres wurde die britische und ameri¬
kanische Oeffentlichkeit durch die Anwesenheit deut¬
scher Unterseeboote vor den Küsten Südamerikas
und Mittelafrikas überrascht und erschreckt . Als
aber eine Sondermeldunq von der Tätigkeit deut¬
scher U-Boote auch im Indischen Ozean be¬
richtete, fegte sie wie ein Wirbelwind durch die bri¬
tische Admiralität . Nun war es heraus ! Hier unten
gab es keine Stützpunkte für die deutschen U-Boote,
und bis hierher konnten sie bei aller Berechnung
und aller Zahlenakrobatik , aller Raumausnutzung
und Einschränkung einfach nicht soviel Treibstoff
mitnehmen . Diese Tatsache konnte sich die britische
Admiralität an ihren fünf Fingern abzählen, hier
mußte etwas bisher noch Unbekanntes
wirksam sein .

Dann lüftete sich der Schleier etwas , der Wer
dem Geheimnis der globalen U-Boot-Kriegführung
ruhte . Hier und dort machten kluge Militärschrift¬
steller in den britischen Zeitungen die Admiralität
darauf aufmerksam, daß es sich auch um
U - Boote handeln könnte , die die Versorgung
durchführten . Lange sträubte sich die britische Ad¬
miralität , diesen Behauptungen Glauben zu schen¬
ken , tauchte damit doch zugleich eine für sie neue
und von ihr ebensowenig wirksam zu bekämpfende
Gefahr auf , wie die U-Boote selbst eine darftellen.
Heute , nachdem von gegnerischer Seite gegen diese
neue Waffe nichts grundsätzlich mehr unternom-
men werden kann , ist es an der Zeit, daß die
deutsche Seekriegführung ihr Geheimnis , das nun¬
mehr kems mehr ist. preisgibt und der Weltöffent¬
lichkeit zur Diskussion stellt : das deutsche Tan -
ker - U - Boot ist da !

. Keine Macht der Welt kann das Geschaffenewieder ausmerzen. Revolutionär , das heißt groß -
zugig und beweglich wie die deutsche U-Boot-Krieg-
suhrung nun einmal in diesem Kriege ist, handhabt

auch diese neue Waffe. In unermüdlichem Tag-
und Nachtschaffen haben deutsche Werften miteinan¬
der gewetteifert. um den siegreich kämpfendenU-Booten mehr Möglichkeiten als bisher zu er¬
schließen. In immer steigender Zahl sind in diesem
Fahr die unförmigen, dickbauchigen und großenLeiber der Tankerboote überall auf dem
Atlantik erschienen . So ist das Stützpunkt-
Wem . das

^
den deutschen Unterseebooten rn den

Atiannk h a f e n geschaffen wurde, ausgeweitet in
me neuen Dimensionen der Weite und Tiefe der
f ^ te deutsche Kriegsmarine hat sich in ihren
Tankerbooten schwimmende Stützpunkte inemer Zahl geschaffen , wie sie als Landstützpunkte
sich kerne Seemacht der Welt je aufbauen kann .Dabei erfüllen die Tanker-U-Boote die wichtigstenAufgaben eines reden Stützpunktes, nämlich N a ch -
ichubbasis zu fein in vollstem Umfange. Hierwird ern Kampfboot, das sich an einem Geleitzug
leergejagt hat. wieder aufgefüllt : dort wird ein an¬
dres aufgesucht und ihm neuer Proviant zuaeführt:
8 drittes abgefangen, das aus den Weitenoer Weltmeere zuruckkommt und dem bis zur Hei¬mat etliche Tonnen Sprit fehlen. So fährt das
Tankerboot von Kampfboot zu Kampfboot, von
Lu «drat zu Quadrat und sucht als „ FliegendesGasthaus" ferne „Kunden" auf.

.ausgedachte Konstruktionen ermög¬
lichen selbst bet schwerer See eine schnelleVer -
vindung zwischen Tankerboot und
P " 16 « “ 1 stundenlang läuft dann das kost-
^ Naß über Schlauche in das Kampfboot ein.
Taucht aber ernmal die Mastspitze eines Zerstörersmit droht vom Himmel herunter irgendein feind¬
licher Flieger , sind beide Boote in kürzester Fristvon der Oberfläche verschwunden . Kein Gegner, der
Uber die See fährt oder über den Seeraum dahin -
9» 2? ß ^ 4 viele Meter unter ihm ein
Machtstichpunkt der deutschen Seekriegführung be¬endet . Auch der zweiten Aufgabe eines jeden Stütz¬
punktes , der schwimmenden Einheit Reparatur -
oafen zu sein, kann das Tankerboot in gewiffem
umfange gerecht werden . Eine größere WerkstattMn entsprechenden Maschinen ermöglicht Repara¬turen, die das Kampfboot selbst nicht immer durch-

Chur<hills Hauptsorge
(Drahtbericht unserer Berliner Schriftleitung .)

Dr. Sch. Berlin . 8. Januar .
Der Schrecken der U-Boote wird vom „Jvening

Standard" hervorgehoben , der meint» jeder müsse
heute begreifen , daß der Krieg sich in diesem Jahre
seinem Höhepunkt nähere und daß der Kampf mit
den U -Booten über den Ausgang entscheide . „Die
Reubauproduktion müffen wir in diesem Jahre
verzehnfachen , dann werden wir die Gewinner die¬
ses Krieges sein "

, so schließt der Artikel des Blat¬
tes. Aus diesen gequälten Beschwörungen läßt sich
erkennen , wie sich in England wieder, einmal ein
Umschwung in der Beurteilung der Kriegslage voll¬
zieht.

„Warum haben wir die U-Boot-Waffe überhaupt
so vernachlässigt , daß Deutschland- uns darin über¬
legen sein konnte ? " fragt die Londoner „Times "
und wiederholt ihre Stimmungsbilder der letzten
Woche, die darin ausklingen, die U-Boot-Gefahr
sei immer noch im Ansteigen begriffen und wer
auf ihre Abnahme rechne, der solle lieber gleich die
Hände in den Schoß legen. Die „Times " verrät
zugleich , daß

die Beratungen des britischen Kriegskabinetts
seit Mitte Dezember ausschließlich den U-Boot-

Gefahren und ihrer Bekämpfung gelten.
„Daily Mail " schreibt von der „bevorstehenden

Erreichung der Gefahrenzone für die britische und

USA -Schiffahrt durch die deutschen U-Boote".
„News Cronicle" wagt sogar die Feststellung , daß
die Versenkungen sich einmal der 30- Millionen-
Grenze nähern könnten . Das Blatt geht als erstes
englisches Blatt damit zu dem Grundsatz über , die
Verluste noch größer hinzustellen als sie ohnehin
sind , um dem britischen Volk den Abgrund zu
zeigen, der sich vor ihm auftut.

Rordasrlka ein Hexenkessel
(Bou unserer Berliner Schriftieitung )

Dr. Sch. Berlin . 8. Januar .
Die Londoner „Times " schrieb gestern : „Nord -"

afrika ist nicht zum Siegesplatz geworden , wie wir
alle gehofft hatten und hoffen mußten. Novdafrika
ist auch tatsächlich nicht die zweite Front , denn der
Feind hat unsere Absichten und Ziele durchkreuzt.
Nordafrika ist ein Hexenkessel für
USA und England geworden und zu
den vielen bisherigen Fronten haben
wir uns noch eine neue zugelegtI "

In diesen bitteren Erkenntnissen der „Times "

liegt das Urteil eines ganzen Volkes Wer die ame¬
rikanisch-britische Fehlstrategie.

Einsatz von Versorgungs -U-Booten
Stockholm » 7. Januar .

Die Versenkungserfolge der deutschen U -Boote
im Jahre 1942 stehen weiterhin im Mittelpunkt des
Weltinteresses. Von militärischer Seite wird dabei
hervorgehoben , daß erst das Jahr 1942 die entschei¬
dende Wendung im U-Bootkrteg gebracht habe . Dies
wird mit folgenden Feststellungen begründet:

1. Während 1941 die U-Boote durchweg in euro¬
päischen Gewäsiern operierten, - wurde das . Opera¬
tionsgebiet 1942 auf außereuropäische . Ge¬
wässer , vor allem die amerikanischen Küsten¬
gebiete , das Karibische Meer, den Südatlantik und
sogar den Indischen Ozean ausgedehnt.

2. Die deutschen U-Boote griffen 1942 den Feind
sogar vor seinen eigenen Heimathäfen und
in den großen amerikanischen Flußmündungen , wie
dem Mississippi-Delta und St .-Lorenzstrom an.

3. Im Jahre 1942 fand eine revolutionäre Um¬
stellung des U-Bootkrieges insofern statt, als durch
den Einsatz besonderer Versorgungsunter¬
seeboote die Operationsdauer für die eingesetz¬
ten Kampf -U-Boote entscheidend verlängert werdm
konnte.

4 . In der zweiten Hälfte des Jahres 1942 gelang
es den Achsenmächten, den Ring der Unter¬
seeboot e über alle Meere hinweg, um den Geg¬
ner zu schließen. Die japanische Unterseebootwaffe
konnte Erfolge im Indischen Ozean bis zu den
Gewäsiern von Madagaskar melden. Die deutschen
Unterseeboote versenkten feindliche Handelsschiffe
nicht nur in den Gewäsiern vor Kapstadt , sondern
auch östlich davon im Indischen Ozean bis zu den
Gewässern südlich von Madagaskar.

5. Auch taktisch brachte das Jahr 1942 eine
Revolution im U-Bootkrieg insofern als alle Welt¬
meere in Plan - Quadrate aufgeteilt wurden,
die beobachtet und kontrolliert werden . Es wurde
dadurch möglich , dem Gegner empfindliche Schläge
zu versetzen, zumal , die Taktik des Ansetzens von
ganzen Rudeln von Unterseebooten wesentlich
weiter entwickelt werden konnte.

Im Jahre 1940 trat ferner eine wesentliche Ver¬
änderung im U-Bootkrieg infolge der Besetzung der
französischen Küste ein. Cs begann in diesem Jahr
der Ausbau der Operationsbasen der
deutschen und italienischen U-Boote.

Lin Wals fliegt in die Luft
Siebentausend Festmeter Holz, ein ganzer Wald ,
wirbeln in der Luft herum . Von dem Frachter ,
der diese wertvolle Last an Bord hatte , ist

nichts mehr zu sehen
PK-Aufnahme : Kriegsmarine , (PBZ., Z .)

Kanadische Truppen in Nordasrika
dnb Stockholm , 6. Januar .

Wie der Londoner Nachrichtendienst meldet, soll
ein Kontingent kanadischer Truppen in Nordafrika
eingetroffen sein.

Radio Rabat gab bekannt , daß Roosevelts Ab¬
gesandter Murphy zahlreiche Verhaftungen
vornehmen ließ.

Alarm I Oie Bolschewisten versuchen einen Durchbruch
Die Männer der Waffen - ff laufen zu ihren Stellungen , um den Angriff der Bolschewisten nieder¬

zuschlagen . — ff -PK -Aufnähme : Kriegsberichter Kemps, (PBZ. , Z .)

führen kann . Endlich überprüft ein mitgenommener
M a r in e a r z t bei allen Männern der Kampfboote,
die aufgesucht werden , den Gesundheitszustand, sorgt
für Beseitigung kleiner entstandener Gesundheits¬
schäden und übernimmt Kranke und Ver¬
wundete zum Rücktransport in die Heimat auf
das Tankerboot . Endlich und letztlich nimmt das
Tankerboot die P o st der U-Boot-Fahrer mit in die
Heimat zurück.

So ist es kein Wunder, daß das Tankerboot, das
„Fliegende Gasthaus"

, das „Schwimmende Post¬

amt"
, allen Kampf-U-Booten in ihrer wochenlang

Einsamkeit herzlichst willkommen ist. Die Kamt
boote selbst aber werden nunmehr für viel
viele Monate von jedem Landstüi
Punkt unabhängig und können sich in ihr
Tausende von Seemeilen von der Heimat oder d
Atlantikküste entfernten KampfgebietenWochen üb
Wochen aufhalten , solange, bis auch der letzte A
sein Ziel erreicht hat. So gesehen , hat sich der We
unserer U-Boote seit der Einführung des Tanke
U-Bootes schlagartig vervielfacht.

Der Schrecken unserer Feinde

Die deutsche U-Boot -Waffe schloß das Kriegsjahr
1942 mit einer einzigartigen Erfolgs -Bilanz ab .
7 586 800 BRT feindlichen Handelsschiffsraums
schickten die „grauen Wölfe der See “ in die
Tiefe und versenkten damit doppelt soviel als im
Jahre 1941 . (PK - Aufnahme : Kriegsberichter

Schwich (Sch .)
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Ein neues Geheimdokument
beweist Roosevelts Kriegstreiberei

* Berlin , 7. Januar .
Die internationale DisEnssion Wer das soge¬

nannte Weißbuch „Krieg und Frieden" hat erneut
bestätigt, daß Roosevelt und sein Außenminister
Hüll als die Urheber dieses Krieges angesehen wer¬
den . Ihre Politik hatte das Ziel , die amerikanische
öffentliche Meinung allmählich dahin umzubilden,
die Isolationspolitik aufzugeben, wie sie in den
amerikanischen Neutralitätsgesetzen zum Ausdruck
kam. Als Stichtag gilt allgemein Roosevelts berüch¬
tigte Chikagoer Quarantäne -Rede gegen die soge¬
nannten Angreiferstaaten im Jahre 1937.

Dies ist eine Tatsache , die durch Dokumente be¬
legt ist und jetzt durch ein neues Dokument ,
das hiermit veröffentlicht wird, nochmals bewie¬
sen wird. Der französische Geschäftsträger in Wm
shington berichtete mit GeheimtelegrammNr. 1137/43
vom 7. November 1937 an die französische Regie¬
rung über seine Unterredung mit Roosevelt u . a.
wörtlich folgendes :

„Der Präsident kam auf die internationale Lage
und die Gefahr zu sprechen , die sie berge , und fuhr
fort : „Im Jahre 1920 haben die Vereinigten Staa¬
ten es abgelehnt, dem Völkerbund beizutreten, weil
sie überzeugt waren , daß sie Gefahr liefen, infolge
von Beschlüssen , die in Genf und nicht in Washin -
ton gefaßt würden, in einen Krieg verwickelt zu
werden . Die Folge war , daß die öffentliche Mei¬
nung in Amerika siebzehn Jahre lang mit aller
Entschiedenheit die Isolierung gefordert hat. Aber
ist es denn sicher, daß eine Politik der Neutralität
um jeden Preis dem amerikanischen Volk die Si¬
cherheit ( ! ) geben kann , die es verlangt? Keines¬
wegs, denn sie bringt Gefahren mit sich und kann
zu gefährlichen Situationen , ja sogar zum Kriege
( ! ) führen. Vor einem Monat ist noch etwas neues
hinzugekommen, nämlich meine Rede in
Chikago . Ich hielt es für notwendig, einen
Appell an mein Land zu richten und die öffentliche
Meinung aufzuklären. Das ist der Zweck meiner
Ausführungen .

"
Der Bericht des französischen Geschäftsträgers

fährt dann fort : „Die Ereignisse dieser letzten Mo¬
nate haben Roosevelts Widerwillen gegen
die Diktaturen noch verstärkt. Zweifellos teilt
die Mehrheit des Landes nicht seine persön¬
lichen Ansichten Wer die Außenpolitik, wie
aus der Presse , aus Kundgebungen verschiedener Art
und der Stimmnug des Kongresses hervorgeht . Das
sind Tatsachen , die man nicht aus den Augen ver¬
lieren darf. Aber der Präsident genießt immer
noch ein beträchtliches Ansehen, wie seine kürzlich
nach dem Westen unternommene Reise beweist . Für
uns kann die moralische Unterstützung , die Roose¬
velt für uns darstellt, nur eine Ermutigung be¬
deuten , da sein Land uns so viel Interesse und
Freundschaft bekundet , wie wir dies seit 1919 nicht
mehr erlebt haben .

"
Wer diplomatische Dokumente lesen versteht,

weiß, daß diese politische Unterredung zwischen
Roosevelt und dem französischen Missionschef nichts
anderes bezweckte, als den Widerstandswillen der
französischen Regierung gegen eine Revision des
Versailler Vertrages zu stärken und die wieder¬
holten Versuche des Führers , das deutsch-französi¬
sche Verhältnis zu entgiften , zu sabotieren . Zu die¬
ser Einmischung in Europa wollte sich das
amerikanische Bolk nicht hergeben und so begann
Roosevelt mit seiner Chikagoer Rede einen fünf¬
jährigen Propagandafeldzug , um das amerikanische
Bolk aufzuhetzen und für diesen Krieg reif zu
machen .

Roosevelts erste Nerlustliste
Nach einer Meldung des USA - Kriegsinforma¬

tionsamtes sollen die Gesamtverluste aller
USA - Streitkräfte seit Ausbruch des Krieges
61126 Mann betragen.



(Die heutige Ausgabe umfaßt 4 Seifen

Mimte 5llkt
Ein Heldenepos der Winterschlacht

Von Kriegsberichter Qüntder Weber
PK . Vor sechs Wochen traten die Bolschewisten

westlich und siidostwärts von Toropez sowie aus der
Richtung von Kalinin zu der erwarteten Winter¬
offensive an . Sie hat dem Feind bisher nur Miß¬
erfolge gebracht. Neun sowjetische Stoßbrigaden
wurden südostwärts von Toropez eingeschloffen und
vernichtet . Das , was der Feind an der Front vor
Kalinin verlor , übersteigt jene Verluste noch um
ein Bedeutsames .

Nun hat sich der Brennpunkt der gewaltigen
Schlacht in dem Raum um Welikije Luki verlagert ,
aber auch dort sind alle weitgesteckten Pläne und
Ziele der Bolschewisten bisher im Blute ihrer zer¬
schlagenen Verbände erstickt . Die Schlacht ist noch
nicht beendet. Die deutschen Divisionen , die den
ersten Ansturm des Feindes auffingen , sind zum
Gegenstoß angetreten , und Tag für Tag
spricht der Bericht des Oberkommandos der Wehr¬
macht von dem heldenhaften Widerstand des vorge¬
schobenen deutschen Stützpunktes in Welikije Luki,
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wo eine vorgeschobene Schar deutscher Grenadiere
seit Wochen einer zehnfachen Uebermacht des Fein¬
des die Stirn bietet . Nordwestdeutsche und süd¬
deutsche Grenadiere und Panzer - Grenadiere sind
die Träger der zur Zeit laufenden deutschen Gegen¬
operationen .

Mit elf Schützendivisionen , fünf Schützenbriga¬
den und acht Panzerbrigaden traten die Bolsche¬
wisten im Zuge ihrer weitgesteckten Winteroffensiv¬
pläne hier vor dem Abschnitt eines deutschen Armee¬
korps an . Der Geländegewinn , den diese massierten ,
von starken Panzer - und Luftstreitkräften unter¬
stützten Verbände erreichten , stand von vornherein
in keinem Verhältnis zu den hohen bolschewistischen
Verlusten an Menschen nnd Material . Die Wucht
der sowjetischen Massenangriffe aber ließ bald an
Kraft nach und zerschellte hier wie an den anderen
Stellen der Ostfront am unbeugsamen Wwehrwil -
len des deutschen Soldaten . Die blutigen Verluste
des Feindes betragen mehr als 50 v . H„ haben sich
nach Aussagen von Gefangenen , Ueberläufern , wie
durch Beutepapiere bestätigt , in einigen Truppen¬
verbänden sogar bis auf 80 v. H . erhöht . Von 400
Panzern , die den Sowjets zu Beginn der Offensive
schätzungsweise zur Verfügung standen, liegen 300
vernichtet auf dem Schlachtfeld.

Angesichts dieser militärischen Mißerfolge hat
sich nun die bolschewistische Agitation auf den vor¬
geschobenen deutschen Stützpunkt Welikije Luki kon¬
zentriert in der Hoffnung , dadurch die Welt vom
Scheitern der Winteroffensive abzulenren . Aber auch
Welikije Luki wurde nicht einmal Prestige -
Erfolg für sie. Nach wie vor kämpft die verhält¬
nismäßig kleine deutsche Kampfgruppe und vertei¬
digt ihre Stellungen gegen den Feind . Munition ,
Pionierstoßtrupps und Aerzte werden auf dem Luft¬
wege dem vorgeschobenen Stützpunkt zugeführt .

Seit dem 4 . Januar läuft der deutsche Gegen¬
stoß. Wieder ist es der deutsche Grenadier , der aus
einer Abwebrfront zum Angriff übergebt . Die Luft¬
waffe unterstützt bei teilweise klarem Winterwetter
die Operationen auf der Erde . Artillerieflieger
lenken das Feuer unserer Batterien , Jäger stchern
den Luftraum und schaffen zusammen mit der Flak
allein am 6. Januar 44 bolschewistische Flugzeuge
ab . Transport - und Kampfflugzeuge stchern bte
Versorgung des am weitesten vorgeschobenen deut¬
schen Stützpunktes , und in ihm kämpft seit Wochen
schon Tag und Nacht die heldenhafte Schar deutscher
Grenadiere . Aber nicht Welikije Luki oder ern Feld
von Trümmern , nicht ein Geländestreifen ist das
Ziel der deutschen Divisionen . Es heißt hier wie
überall : Vernichtung des Gegners !

Wie Sowjet-Angriffe abgewiesen
Feindliche Kräffe in Tunefien zurückgeworfen

dnb Aus dem Führerhauptquartier, 7. Januar .
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬

kannt :
Die Kämpfe im Don - und Kalmücken¬

gebiet und im Raum von Stalingrad dauern
an. Dabei schlugen deutsche Infanterie - und Pan¬
zerdivisionen im Zusammenwirken mit starken Ver¬
bänden der Luftwaffe und rumänischen Kampfflie¬
gern alle Angriffe der Sowjets zurück .
Im Gegenangriff wurden an einer Stelle zwanzig
feindliche Panzer vernichtet .

Stoßtrupps zerstörten im mittleren Front¬
abschnitt zahlreiche feindliche Kampfstände.
Fortgesetzte Angriffe gegen Welikije Luki und
südöstlich des Jlmensees wurden abgewiesen.
Bereitstellungen zum Teil schon durch Artillerie¬
feuer zerschlagen . Die Vernichtung einer dort ein¬
geschloffenen feindlichen Kräftegruppe steht bevor .
In heftigen Lustkämpfen über dem mittleren und
nördlichen Frontabschnitt schossen unsere Jagdflie¬
ger 44, Flakartillerie 12 feindliche Flugzeuge ab
und verloren selbst nur ein einziges Flugzeug.

Der Nachschubverkehr der Sowjets auf der Eis¬
straße über den Ladoga - See wurde bei Tag
und Nacht durch Luftwaffe und Artillerie wirksam
bekämpft .

In Libyen verstärkte Stoßtrupptätigkeit .
Schnelle deutsche Kampfflugzeuge griffen motori¬
sierte Kräfte und einen britischen Flugstützpunktmit
guter Wirkung an.

In Tunesien wurden angreifende feindliche
Kräfte im Gegenangriff aus ihren Ausgangsstel¬
lungen zurückgeworfen. Der Flugplatz von Bo ne
wurde am Tag und in der Nacht bombardiert, der
Feind verlor sechs Flugzeuge .

Im Westen wurden zwei britische Flugzeuge
abgeschossen. Kampfflugzeuge griffen kriegswichtige
Anlagen an der englischen Ostküste an.

Der ttalienWe WehrmaKtbericht
vom 7 . Januar meldet u . a . : Der Druck überlegener
Streitkräfte auf unsere Stützpunkte in der libyschen
Wüste ging weiter . Luftangriffe verursachten im
Stadtkern von Tunis einigen Schaden . Auch in
Cairuan wurden einige arabische Wohnhäuser zer¬
stört . Unter der Bevölkerung gab es Opfer . In den
Gewässern von Pantelleria erzielten zwei unserer
MAS Treffer auf einem Flugzeug , das brennend ab¬
stürzte , und wiesen außerdem den Angriff einiger
weiterer Flugzeuge ab . Eine Einheit unter dem
Kommando von Kapitänleutnant Saveria Marotta
versenkte im zentralen Mittelmeer ein feindliches
U-Boot .

'

ÄSA-5allschirmjäger vernichtet
Die Kümpfe in Tunesien

cknb Berlin , 7. Januar .
In Tunesien weiteten die deutschen und italieni¬

schen Truppen während der ersten Januartage ihre
Stellungen weiter nach Süden und Westen
aus . Heftige Regengüsse haben das Kampfgebiet
teilweise stark verschlammt , aber das festere Gelände
des Atlasgebirges ließ trotzdem erfolgreiche An¬
griffsbewegungen zu. In dieses Bergland drangen
unsere Vorausabterlungen tiefer hinein und warfen
den Feind aus seinen Sperrstellungen heraus . Un¬
unterbrochen waren auch unsere Flieger eingesetzt,
die im Hinterland des Gegners Nachschubeinrich¬
tungen , Flugplätze und Häfen bombardierten .

Wie das Oberkommando der Wehrmacht mitteilt ,
gelang es am 1. Januar einer aus Panzern und
Panzergrenadieren bestehenden Kampfgruppe , nach
kurzem vorbereitendem Bombenangriff unserer
Sturzkampfflugzeuge in wichtige feindliche
Stellungen einzudringen . Sie machten
250 Gefangene und besetzten das tiefgegliederte Ver¬
teidigungssystem .

Am folgenden Tage versuchte der Gegner , die
verlorenen Stellungen wieder zurückzugewinnen . Er
begann seinen Gegenangriff mit starken Kampf¬
und Jagdfliegerkräften , die der nachdringenden In¬
fanterie mit Bomben und Bordwaffen den Weg
bahnen sollten. Unsere Abwehr trat aber sofort in

Aktion . Als der Feind sechs seiner Flugzeuge im
Feuer unserer Jäger abstürzen sah , brach er seinen
Gegenstoß ab . noch bevor die Erdtruppen in den
Kampf eingegriffen hatten . Ein rasches Ende fand
am gleichen Tage das Unternehmen von dreißig
nordamerikanischen Fallschirmjägern , die
hinter unserer Front den geregelten Ablauf des
Nachschubverkehrs stören sollten . Sie waren bei
Nacht abgesprungen und beabsichtigten , eine große
Brücke im rückwärtigen Frontgebiet zu sprengen .
Im raschen Zugriff wurden sie von deutschen Nach¬
schubeinheiten gestellt und im Kampf bis auf
zehn Gefangene vernichtet . Außer Waffen
fielen dabei große Mengen von Sprengstoffen in
unsere Hand . Der ganze Tag stand übrigens im
Zeichen lebhafter Luftkämpfe . Außer zahlreichen Ge¬
schützen und Fahrzeugen aller Art verlor der Feind
an diesem Tage allein durch Jäger und Flakartil¬
lerie 25 Flugzeuge . Auch an den folgenden Tagen
setzten Flieger und Flak der Achse ihre Erfolgsserie
fort und schossen vom 3. bis 5. Januar weitere 25
feindliche Flugzeuge ab.

Auch bei Nacht kam der Feind nicht zur Ruhe .
Abend für Abend starteten die schweren Kampfflug¬
zeuge zu Angriffen gegen die Nachschubhäfen an der
algerischen Küste, bei denen mehrere feindliche
Transportschiffe und die Hafenanlagen , vor allem
von Bone , schwer getroffen wurden . Weitere Nacht¬
angriffe richteten sich gegen feindliche Feldflugplätze .

Kleine politische Nachrichten
Der Führer hat Ihrer Majestät der Königin

und Kaiserin Elena in Rom zum 70 . Geburtstag
am 8. Januar mit einem in herzlichen Worten gehaltenen
Telegramm seine Glückwünsche übermittelt .

*
Einen schönen Beweis der Verbundenheit zwischen der

deutschen und italienischen Wehrmacht bot der Dreikönigs-
tag , der unserem Weihnachtsfest entsprechende Geschenk -

ltag in Italien . An die italienischen Soldaten wurden
Geschenkpakete verteilt , die die Partei gesammelt hatte .
Zu all diesen Kundgebungen waren auch die deutschen Sol¬
daten geladen, denen ebe
wurden.

benfalls Geschenkpakete überreicht

Än Brindisi trafen die beiden lleberseedampfer „Vul -
ia" und „Saturnia " mit aus Aethiopien nach

der Heimat zurückkehrenden italienischen
Zivilpersonen an Bord ein.

cania

Der frühere Chef der „Blauen Division", Eichenlaub-
träger Generalleutnant Munoz Grandes , ist dem
spanischen Heeresminister für direkte Aufgaben zur Ver¬
fügung gestellt worden.

*
Der bereits vor einem Monat von de» Engländern nach

Gibraltar eingeschleppte spanische Damp¬
fer „Sidi Jfni " wird noch immer von den Kontrollbehörden
festgehalten. Es konnte bisher lediglich erreicht werden, daß
man die spanische Besatzung frei ließ.

*
Bulgarien feierte am Mittwoch den 64. Jahrestag der

Befreiung von der Türkenherrschaft . Aus

diesem Anlaß fand in der katholischen Kathedrale Alexander
Revski ein Festgottesdienst statt .

#
Fünf Ausländer wurden in der westschwedischen Hafen¬

stadt Göteborg wegen Spionage verhaftet .
Die Verhafteten haben im Auftrag eines britischen Staats -
angehörigen Jnsormationeu über eine kriegsührende Macht
beschafft. *

Sämtliche in Frankreich - ansässige Juden
müssen bis zum 12. Januar den Vermerk „Jude " auf
ihre Kenn- und Lebensmittelkarten setzen lassen. Jede Zu¬
widerhandlung wird streng geahndet.

*
General Giraud ist in Dakar eingetroffen . Sr will

die Uebergabe der französischen See-, Lust- und Landbasen
Westafrikas an die Iankees vornehmenl

*
Der britische Nachrichtendienst meldete, daß Elark Kerr ,

der britische Botschafter bei den Sowjets ,
zu einem „nichtoffiziellen Besuch " in den USA eingetrof¬
fen ist .

*

für die Rote Armee sind statt der Kragenspiegel
er Schulterstücke und Schulterklappen eingeführt wor¬

den , meldet der sowjetrussifche Nachrichtendienst. Die Aen-
derung der seit 28 Jahren bestehenden Sowjetuniform er-
solgt auf Befehl Stalins . Die neuen Schulterstücke sind
denen der alten zaristischen Armee nachgebildet und ähn¬
lich verziert . Stalin selbst erklärte 1920 : „Es ist eine große
Errungenschaft des Kommunismus , die reaktionären
Schulterstücke abgeschafft zu haben ."

Die Schuhe des Fürsten / Von Josef Robert Harrer
Fürst Kaunitz , der Staatskanzler Maria There¬

sias . war wie gewöhnlich zum Vortrage ber der
Kaiserin erschienen. Vor den breiten Fenstern der
Wiener Hofburg blühte und duftete der Frühling .

>Die Kaiserin hörte zuerst den Worten ihres ge-
! schätzten Kanzlers aufmerksam zu ; plötzlich aber

schien es Kaunitz , als sei seine Herrin , durch die
Frühlingssonne abgelenkt . Er hielt ;n seinem Vor¬
trage inne . Als ihn die Kaiserin erjtaunt anblickte.

Majestät . ich glaube , daß Sie jetzt nicht gelaunt
sind, dem^ schweren Gedankengang der Ausfuh -
ru ^

.Mein lieber Fürst "
, unterbrach ihn lachend die

Kaiserin , „ich lausche immer mit Vergnügen Ihren
Ausführungen , das wissen Sie selbst ! Aber mir ' st
im Augenblick etwas ausgefallen , was mich ablenkt !
Oh . nicht der Frühling , lieber Fürst , obwohl es dw
Frühlingssonne ist. die mich darauf gebracht hat !
Ohne Umschweife, mein lieber Fürst ! Sw sind
sonst das Vorbild höfischer Eleganz ! Wie kommt
es, daß Sie heute Schuhe tragen , die Ihnen zu
groß sind ! Es fiel mir auf , weil die Sonne gerade
auf Ihre Schuhe scheint! "

Fürst Kaunitz , genau , übergenau m Dingen der
äußeren Form , errötete . Aber da er wußte , daß Ma¬
ria Theresia immer die Familienmutter .

war , die
über jedes Thema ein offenes Wort schätzte, auch
über ein Thema , das sonst vor Kaiserinnen über¬
haupt nicht erörtert wurde , erwiderte er :

„Majestät wissen, daß ich empfindliche Füße
habe und daß ich deswegen meine neuen Schuhe je¬
weils von meinem Diener einige Tage benützen
lasse, ehe ich sie selbst trage . Nun ist mein neuer
Kammerdiener ein im allgemeinen sehr verwend¬
barer Mensch, aber da er größere Füße als ich hat ,
tritt er mir die Schuhe zu sehr aus , so daß sie mir
dann zu groß sind ! "

Die Kaiserin kam aus dem Lachen nicht heraus .
Sie sagte :

„Ich werde Ihnen zum Austreten einen Diener
schicken, der die gleiche Schuhgröße wie Sie hat !
Denn ich will , daß mein Kanzler weiter der ele¬
gante Fürst sei wie bisher ! "

So geschah es. Schon am nächsten Tage meldete
sich im Palast des Fürsten ein junger Mann , der
neue Schuhdiener , dessen Aufgabe nur darin be¬
stand , die neuen Schuhe des Fürsten bequem aus¬
zutreten .

Einige Zeit darauf fragte die Kaiserin den
Kanzler , als er wieder zum Vortrage erschien, wie
er mit dem neuen Schuhdiener zufrieden sei. Kau¬
nitz verneigte sich und sagte :

„Tausend Dank , Majestät ! Endlich der Richtige !
Nun passen mir meine Schuhe wie angegossen, ohne
daß sie drücken . Der arme Schuhdiener allerdings
jammert , wie mir der Kammerdiener verraten
hat ! "

„Wir werden ihm ein paar Extrataler schenken ,
damit er sich beim Heurigen die richtige Medizin
verschafft ! Ich höre ja allgemein , daß unser Wie¬
ner Wein ein Heilmittel gegen jeden Schmerz ist ! "

sagte die Kaiserin .
Nun schien es mit den Schuhen des Fürsten in

Ordnung zu sein. Aber einige Monate später fiel
der Kaiserin wieder auf , daß Kaunitz zu große
Schuhe trug .

„Haben Sie den Schuhdiener entlassen und Wie¬
den den Kammerdiener zum Schuhaustreten enga¬
giert ?" fragte sie. Kaunitz schüttelte den Kopf.

„Nein , Majestät , er macht weiter seinen Dienst !
Ich verstehe selhst nicht, warum mir die Schuhe zu
groß sind , wenn er sie ausgetreten hat . Er hat doch
keine größeren Füße als ich ! "

In diesem Augenblick begann ein Kammerherr
laut zu lachen. Der Fürst wandte sich entrüstet
um . Da trat der Kammerherr näher und sagte :

„Wenn Majestät erlauben , möchte ich eine
Beobachtung mitteilen . die ich letztens zufällig ge¬
macht habe ! Ich hatte dem neuen französischen Ge¬
sandten unter anderem auch Grinzing zu zeigen.
Wen sah ich dort vergnügt beim Weine sitzen ? Den
Schuhdiener des Herrn Kanzlers ! Und neben ihm
saß ein Mädchen, eine stattliche Schöne, die schmerz¬
haft das Gesicht verzog. Ich fragte den Wirt , ob
sein Wein so sauer sei , daß die Gäste ein so böses
Gesicht schnitten. Dabei zeigte ich auf das Mädchen.
Der Wirt lachte und erwiderte : „Im Gegenteil ,
mein Wein ist wunderbar ! Dieses Mädchen da
kommt jeden Tag mit dem jungen Manne . Und
jedeSmal zieht er die Schuhe aus . Seine Braut ,
die viel größere Füße als er hat , muß diese Schuhe
anziehen , eher zahlt er ihr keinen Wein ! Und dann
hat sie die zu kleinen Schuhe stundenlang an ihren
Füßen / dafür trinkt sie dann ein Viertel Wein nach
dem anderen , bis sie die Schmerzen vergißt ! . . .
Sie sehen, Herr Kanzler , daß es nun kein Wunder

ist, wenn Ihre Schuhe von dem stattlichen Mäd¬
chen zu weit ausgedehnt werden ! "

Da lachte die Kaiserin ; sie meinte :
„Mein lieber Fürst , wir wollen endlich ganz

Abhilfe schaffen ! Lassen Sie sich etwas größere
Schuhe machen, dann brauchen Sie keinen Schuh¬
diener zum rAustreten der Schuhe ! . . . Oh , lieber
Kaunitz , verzichten wir auf die Eitelkeit ! Wir sind
beide nicht mehr die Jüngsten ! Und wenn ich , als
seine Kaiserin , an seinen nicht zu knapp sitzenden
Schuhen keinen Anstoß nehme, dann ist doch alles
in Ordnung , nicht wahr ? "

Geklärter Ehestreit
Von W. Balthasar .

Einst lebte in arabischen Landen ein Bauer , der
hatte eine Frau , aber niemals Frieden . Das Weib
war zänkisch , und endlich ging der Bauer zum Kadi
und bat diesen um seinen entscheidenden Spruch .

Der Kadi war ein kluger , ein sehr kluger und
lebenserfahrener Mann , der sich von dem Bauern
alles wohl schildern ließ und endlich erklärte :

„Ich will dir gerne helfen , du von Allah Ge¬
schlagener. Wir werden dein Weib an den Pranger
stellen, und das wird helfen ."

Doch da wurde der ' Bauer ganz aufgeregt und
bat , der Kadi solle doch dies seinem Eheweibe nicht
antun . Das sei zuviel Strafe für die Frau und
eine Schande obendrein , die auch auf ihn falle.

Da zuckte der Kadi die Achseln und befahl ihm,
das Weib vor den Richterstuhl zu bringen . Der
Bauer brachte seine Frau , und sie begann ein langes
und breites über ihren Mann zu klagen , über seine
Roheit und Härte , und ihr Redestrom wollte kein
Ende finden .

Endlich sagte der Kadi : „Genug ! Dir soll Recht
werden . Ich werde ihn dazu verurteilen , einen Tag
lang am Pranger zu stehen, damit er Gelegenheit
hat , sich zu besinnen und Einkehr zu halten ."

Da begannen des Weibes Augen zu funkeln vor
Lust und Freude : „Ja , tue das , weiser Herr , tue
das . . . ! " rief sie voller Bosheit .

Da wußte der Kadi , der weise, wo die Quellen
des Streites lagen . Er ließ sofort die zeternde
Frau einsperren , wo sie zunächst drei Tage bei
Waffer und Brot sich besinnen konnte und endlich
weinend und Besserung gelobend sanft um Gnade
bat . . 4

Reue Ritlerkremtrüger
* Berlin . 7. Januar .

Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eisern^ .
Kreuzes an Oberst Paul Klatt , Kommendes
eines Gebirgsjäger -Regiments ; Hauptmann i. nj
Peter Sauerbruch , Führer einer Kampfgrupv/ .
Oberleutnant Hans -Jürgen Schreiber . Si^ ch
dronschef in einer Aufklärungsabteilung .

Hauptmann i . G . Peter Sauerbruch , am 5. «
1913 als Sohn des Universitätsprofeffors
Chirurgie Ernst -Ferdinand S . in Zürich geboren
bildete bei den schweren Abwehrkämpfen am Do»aus eigenen Entschluß eine Kampfgruppe , mit hO
er unter rücksichtslosem persönlichen Einsatz
scheidend zum Aufbau einer neuen Abwehrfront
vertrug . Hauptmann i. G. Sauerbruch trat 1932 h-r
dem J .-R . 17 ein , 1934 wurde er zum Leutnant
1940 zum Rittmeister befördert und 1942 als Hauvü
mann in den Generalstab versetzt.

Der Führer verlieh ferner das Ritterkreuz *>»,
Eisernen Kreuzes an Oberleutnant Armin Erd -
mann , Kompanieführer in einem Panzer -Grench
dier -Regiment . und an Leutnant d. R . .Johannes
Tillmann , Kompanieführer in einem Grena¬
dier -Regiment . »
_ . Der Führer verlieh auf Vorschlag des Ober¬
befehlshabers der Luftwaffe , Reichsmarschall Go-
ring , das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an
Obergefreiten Luckmann . Geschützführer i»
et.!' 6tn Flak -Regiment , der in den Abwehrkämpsi^
nördlich Stalingrad in schwieriger Lage neun Pan-
3er abschoß, womit er die Gesamtzahl von 19 Pgn -
zerabschuffen erreichte.

Snaa Ley
Die Gattin des Reichsorganisationsleiters ■■

Leipzig , 6. Januar , i
Nach schwerer Krankheit ist Inga Leh , die Gabi

t ' n des Reichsorganisationsleiters Dr . Ley , gestor¬
ben. Sie war die Tochter des vor Jahren an der
Leipziger Oper tätigen Bassisten Spilcker , der heute
Intendant m Königsberg ist , besuchte die Städtische
Schauspielschule in Leipzig und bildete sich auch int
©efcmg aus . In den Spielzeiten von 1934 bis 1936
gehörte Inga Ley dem Städtischen Schauspiel ff,
Leipzig an und trat unter dem Namen Inga Hän¬
fen auf . Anschließend wurde sie nach Chemnitz der-
pflichtet. Die schönste Rolle, die ihr das Schicksal
zugewiesen hat , war aber doch die, daß sie nach
ihrer Heirat drei Kindern das Leben schenken
konnte, denen sie nun allzufrüh entrissen wurde .

Ernennung zum Neamlen
Eren- -es Krlegs-ienW

Soldaten wird der Vorbereitungsdienst erlassen
Grundsatz ist, daß möglichst kein Soldat durch die Er-

füllung der Wehrpflicht Nachteile für seinen givilberuf-
hoben soll . Ein gemeinsamer Erlaß des Reichsinnen- uni
des Reichsfinanzministers sorgt in diesem Sinne auch für
d,e Beamtenanwärter im Reichsdienst, also für den Nach ,
wuchs der öffentlichen Beamten . Die Zahl der
Anwarter , die wegen Heranziehung zum Wehrdienst ihre»
Vorbereitungsdienst als Beamte nicht erfüllen , nicht antrete«
oder nicht beenden können, ist mit der Dauer des Krieges
naturgemäß gewachsen . Dennoch dürfen diese Anwärter,

Erlaß , gegenüber den Anwärtern , die im Krieg «
ihren Vorbereitungsdienst erfüllen und die vorgeschriebe »«
Prüfung oblegen konnten, nicht benachteiligt werden. Di«
Minister erklären sich deshalb damit einverstanden, daß dies«
Anwarter nach Ablauf ihrer regelmäßigen Borbereitungs»
dienstzeit ohne Prüfung zu außerplanmäßige »
Beamten ernannt werden. Der Vorbereitungsdienst wird
ihnen erlassen. Ausbildung und Prüfung sind nachzuholen ;
sie werden für die heimkehrenden Kriegsteilnehmer beson¬
ders geregelt werden. Der Erlaß bringt außerdem ein«
Verbesserung des allgemeinen Dienstalters und des Besol .
dungsdienstalters für zum Kriegswehrdienst einberufene
Beamte . Das Besoldungsdienstalter wird um die Zeit ver¬
bessert, u«r die die Anstellung -oder Beförderu ngd urch ver¬
spätete Zulassung zur Prüfung nachweislich verzögert woi,
den ,st . Der neue Erlaß gilt ab 8 . September 1939, jedoch
mit der Maßgabe , daß Mehrzahlungen erst ab 1. Januar
1943 geleistet werden.

Das Feer braucht Stabsbeltermnen
Um Soldaten für den Dienst in der Truppe freizumache»,

werde» für Dienststellen des Heeres in den besetzten Ge¬
bieten — Frankreich, Belgien , Niederlande , General¬
gouvernement, Baltenstaaten , Ukraine, Norwegen und Süd-
oft — Stabshelferinnen gesucht . Es kommen dafür Frau ««
und Mädchen mit Bürokenntnissen im Alter von II
bis 48 Jahren in Frage . Sie finden Beschäftigung
als Schreib- und Bürohilfe (Stenotypistinnen , Maschinen -
schreiberinnen, Lohnrechnerinnen und sonstige Kanzleihilfs-
kräfte) . Bewerberinnen im Alter von 17 bis 21 Jahre »
werden in besonderen Kursen ausgebildet und zunächst
einige Zeit bei Heimatdienststellen beschäftigt.

Die Stabshelferinnen stehen in einem privatrechtlichc»
Dienstverhältnis zum Heere und erhalten entsprechend ihrer
Verwendung eine monatliche Vergütung nach den Tarif¬
ordnungen für den öffentlichen Dienst. Daneben erhalte»
sie in den besetzten Gebieten Einsatzzulage in der betreffen¬
den Landeswährung , freie Verpflegung und Unterkunft.
Anfragen und Bewerbungen an die Wehrkreisverwaltung V,
Stuttgart , Villastraße 21 .

Trostsprudi
Von Friedrich Sacher

Wird nur gegen Mittag sich der Nebel heben,
Kannst du heute immer noch die Sonne sehn !
Klart es erst am Abend auf, dein graues Leben,
Nun , so wirst du unter Sternen schlafen gehn.
Einmal , Seele, wird es außen wieder licht,
Bleibst du innen hell ; und drum verzage nicht !

. . . . . . . . .

Das deutsche Filmschaffen 1942
44 Regisseure , 70 Autoren und 34 Komponisten ar¬

beiteten mit
Das deutsche Filmschaffen steht in seiner Geschlossen

heit und seinem einheitlichen Ziel an erster Stelle " "
Weltproduktion . In keinem Lande hat man so früh und
gründlich erkannt , daß man gerade im Kriege dem Film de
sondere Aufmerksamkeit vonseiten der Führung schenk «
muß. Aber es ist ebenfalls die Erkenntnis bei uns durch
gedrungen, daß mit Hetz filmen garnichts getan ist . Es gl

'

zwei große Grundlinien , nach denen man die Filn»
machte . Man versuchte, mit der Anspannung der höchst «
künstlerischen Kräfte , dem deutschen Volke die großel
Taten seiner Geschichte bewußt zu machen , di
sich in Staatsmännern wie Bismarck, Künstler wie Schl»
ter und Erfinder wie Rudolf Diesel dokumentierten. Ä
wesentlichen Moment hat man auch den guten U
terhaltungsfilm gepflegt. Darüber hinaus hat d
Jahr 1942 in dem Farbfilm der Ufa „Die golde»
Stadt " eine Tat Gestalt werden lassen, die sowohl vo«
künstlerischen Gesichtspunkt als auch vom technischen eil*
Großleistung in der Geschichte des Films darstellt.

Bei den in Deutschland im Jahre 1942 uraufgeführt «
Filmen haben 44 Regisseure mitgearbeitet , dar«
drehten 2 Spielleiter je 3 Filme , 8 je 2 und 34 je «
nen Film . 3 Regisseure haben sich ihren Filmstoff seid
geschrieben . An Drehbuch . Verfassern weist d«
deutsche Film im vergangenen Jahr dir stattliche Zahl vo
70 auf . Darunter sind ein Autor mit 4 verfilmten Dr«
büchern, 4 Autoren mit je 3 Werken und 11 mit je
verfilmten Stoffen . Ferner hörten wir die Musik von in*
gesamt 34 Musikschaffenden, dabei war ein Komponist in
Filmen tätig , 7 schrieben die Noten zu 3 Filmen , währei
die Musik von 9 Komponisten in je' 2 Filmen zur A»
führung gelangte.

*
4- Der Filmtheaterbesnch hat in Großdeutschland

Oktober 1942 mit 96,9 Millionen Besuchern ein Spitz
ergebnes erreicht. Die Steigerung der Besucherzahl getz
über dem September 1942 betrug 19,2 Millionen , gu
11*8 von Hurchert,



tUOt/
iserrie^«nbeat 1

i -
' ruppe ;

'

Schloß

p
6- 8.cs für

[eboren

mt b{t
fe ent»
Uront932 bei
utnant.Haupt¬
uz bei
Erb -

Greng-
hannez
Grena-

Ober-
rll Go-
zes an
er in
ampfen
n Pan-

Pan-

ers
nuar.
ie Gaftj

gestor-
an bei
r heute
äbtische
ruch int
äs IM -
piel in
a Han-
litz ver-
-chicksal
ie nach
schenken
rbe.

enW
lasse»
die Er-

ivWernf
ren» und
auch für

Nach .
Zahl der
st ihren
antrete«

lnwärter,
m Kriege
schriebem
den. Di«
daß dies«
reitungs-
ßigen

enst wird
hzuholen ;
r beson-

dem eine
es Besol -
«berufen«
Zeit ver.
« rch ver
gert wor
39 , jedoch

Januar

mir
zumachc«,
tzten Ge.
General-

and Süd-
r Frauen

on 17
häftigung
Maschinen ,
rzleihilfs-
t Jahre »

zunächst

rechtliche»
end ihrer
n Tarif-
erhalten >

betreffen-
nterkunft. /
altung V,

eben ,
ekn !

Leben ,
gehn .

nicht l
lllllllllllllllMl

942
isien an

efchlofse«.
Stelle de>
ih und st
Film be

schenket
ns durch
t . Ls fl«
ie gif «1
r höchst «
große /

achen, d«
die Schl»
rten . Ä
ten U »
- hat d«

flolde»
vohl von
scheu ei»

fgeführt«
t , dav«
34 je ej

ioff seÄ
weist er
Zahl --

ten Drei
mit je

von ii^
onist in
. währe«
zur A»»

chland
it Spitzt
ahl m '
len, g>

f ROMAN VON
I Hugo ALKritz

49)
(Copyright by Knori & Birth Kommanditgeseilsdiait München)

Lakaien . Diener , Kanzlisten und Hofräte — er
fegte sie zur Seite , ber künftige Statthalter von
Böhmen, mit einem Ungestüm , bas alle erstarren
llietz , und stürzte in das Gemach des Obersthof -
mersters .

Bartosch , der stets Gemessenheit , Würde und Be¬
sonnenheit zur Schau getragen: in diesem einen
einzigartigen Augenblick seines Lebens, da er , das
Diadem der Anna von Ungarn an seiner Brust, in
das Zimmer des Obersthofmeisters hereinbrach wie
eine Naturgewalt , geschah ihm etwas höchst Rätsel¬
haftes, gleichsam als explodiere etwas in seinem
Innern , er warf den Zylinderhut in die Luft, und
indem er in einem winzigen Augenblick die tief¬
bekümmerte Miene des Obersthofmeisters gewahrte,
der bleich und finster, den Kopf in beide Hände ge¬
stützt , am Schreibtisch satz , ries er, als wollte er den
Fürsten aufrichten und ermuntern, mit hinreißender
Jugendlichkeit: „Holdrio! "

Wenn Bartosch in späteren Jahren an diesen
Augenblick zurückdachte, so fühlte er stets einen eisi¬
gen Schauer über seinen Rücken rieseln. In seinem
ganzen langen Leben hatte er noch niemals Holdrio
gerufen, irgendein Dämon , eine geheime bösartige
Macht , die ihn verderben wollte, mußte ihn bezau¬
bert haben , er wußte wahrhaftig nicht , wie ihm ge¬
schah . Er rief Holdrio! und warf den Zylinder in
die Luft. Dann rieß er das Etui aus seinem Geh¬
rock hervor , schwang es hin und her , stürzte sich auf
den Obersthofmeister und schlug ihm kardial auf die
Schulter : „Durchlaucht

"
, rief er pathetisch , „wir

sind gerettet! Hier ist das Diadem der Anna von
Ungarn ! " ^

Nun aber geschah etwas Seltsames . Der Oberft¬
hofmeister , der eiserne Hüter des spanischen Zere¬moniells , ein mäßig beleibterHerr mit schneeweißem
Scheitel und eckigen, harten Gesichtszügen , sprang
auf und zuckte zurück . Sein Gesicht verzerrte sich,
er streckte die Hände , mit entsetzt gespreizten Fin¬
gern, abwehrend gegen Bartosch und rief, indem er
Blicke wie giftige Pfeile gegen ihn schleuderte : „Ex¬
zellenz ! Sind Sie verrückt geworden ? "

„Verrückt ? Höhö ! " Bartosch lachte übermütig
auf. „Es ist die Freude in mir, Durchlaucht ! Das
Diadem ist zur Stelle ! Die Lubomirska überführt!
Ein gütiges Geschick Hai — " Nun aber hielt er jäh
inne und blickte erstaunt, mit klaffendem Mund, in
das wutentbrannte Gesicht des Obersthofmeisters.
Und es war ihm , als hätte jemand blitzschnell einen
Eimer eiskalten Wassers über ihm ausgeleert . Die
Dämonen , die ihn erfaßt hatten, ließen ihn plötzlichaus den Klauen und entflohen erschreckt . Exzellenz
Bartosch , ernüchtert und betreten,

'neigte den Kopf
und sagte zaghaft : „Ich bitte um Verzeihung,
Durchlaucht , ich habe mich gehen lassen . Hier"

, er
legte das Etui auf den Schreibtisch , „ist das
Diadem."

Allein der Obersthofmeister , mit violett angelau¬
fenem Gesicht , zwei dicke Adern auf der Stirn ,
starrte Bartosch unentwegt weiter an, mit bebenden ,
geballten Fäusten, schrecklich anzuschauen , als würde
er jeden Augenblick zerknallen .

Bartosch runzelte die Stirn , ein qualvolles Un -
behagen fiel ihn an. Warum betrachtete ihn der

Fürst so, als wollte er ihn zerfleischen ? Und warum
jagte er nichts , keuchte asthmatisch und rollte die
Augen? Dies unangebrachte Verhalten begann ihn
zu verdrießen . „Fühlen sich Durchlaucht vielleicht
nicht wohl? " fragte er und legte den Kopf auf
die Seite .

Allein der Fürst schüttelte wütend den Kopf. Und
dann, jäh losbrechend , fuhr er los : „Ja , Exzellenz,
von wo kommen Sie eigentlich ? Kommen Sie vom
Mond? Oder haben Sie geschlafen ? Wissen Sie
denn nicht, was sich ereignet hat ! Sie kommen da¬
her und schreien Holdrio und behaupten, das Diadem
zu bringen — ja wissen Sie denn nichts? Haben
Sie geträumt? "

Bartosch , von einem sausenden Schwindelgefühl
erfaßt, ließ sich auf einen Stuhl fallen . „Meiner
Seel '

, Durchlaucht "
, stieß er verwirrt hervor, „ich

habe keine Ahnung! Ich komme soeben von War¬
duhne , der mir das Diadem überreicht hat ! "

„Das Diadem ! O mein Gott"
, rief der Oberst¬

hofmeister und , einem Luftballon vergleichbar, dem
die Luft entweicht , verfiel er rasch und landete in
seinem Schreibtischsessel , ein zerschlagenes, vernich¬
tetes Häuflein Unglück. „Exzellenz"

, stieß er müh¬
sam hervor , „Sie haben alles verloren. Warduhne

hat Ihnen einen tödlichen Schlag versetzt. Er
hat —"

Bartosch schloß entsetzt die Augen. „Warduhne! "
stöhnte er . „Hab ich's doch gleich —"

„Gar nichts haben Sie geahnt! " schrie der Fürst,
„gleich gestern abend hätten Sie Warduhne das
Diadem abnehmen müssen ! Sogleich als Lenkay
mit der Meldung kam, er habe das Diadem bei
Sacher erblickt — wenn Sie ein fähiger Kombinator
gewesen wären, so hätte das Diadem eine halbe
Stunde später in Ihren Händen sein müssen —
müssen ! Statt dessen geben Sie sich damit ab, die
Nichte der Fürstin Coronanin-Sagan einzusperren
und mit aller Gewalt eine Hochstaplerin aus ihr
machen zu wollen ! Es ist nicht nur meine persön¬
liche Meinung , Exzellenz"

, schrie der Obersthofmei¬
ster , „sondern niemand geringerer als Seine Ma¬
jestät Allerhöchstpersönlich hat sie vor einer knappen
halben Stunde geäußert: Es gibt keinen unfähigeren
skrupelloseren und kurzsichtigeren Beamten als Sie ,

'
Bartoschs Gesicht verzerrte sich in kaltem Ent¬

setzen : „Das hat seine Majestät — "
_

„Jawohl , das hat seine Majestät geäußert! Sie
haben aber auch alles falsch gemacht, Exzellenz,

Kleine Rundschau
: : Neben dem Ehrenbuch der Gefallenen der Stadt Göp¬

pingen aus dem Weltkrieg ist jetzt ein Ehrenbuch für alle
in den deutschen Freiheitskriegen kämpfende» Soldaten
angelegt worden. Das Göppinger Ehrenbuch, das bisher
wohl einmalig ist, enthält neben Originalurkunden und
einer Würdigung der militärischen Leistungen der Göp¬
pinger Soldaten auch eine Ehrentafel derjenigen Göp¬
pinger, die in den napoleonischen Kriegen kämpften.

#
: : In der oberschlesischen Stadt Kreuzburg gab es

buchstäblich grüne Weihnachten, denn die Bäume an der
Hauptstraße, dem Ring , tragen seit Weihnachten wieder
junge grüne Blätter .

*
: : In der Ortschaft Michelbach bei Rastatt wollte ein

Junge auf eigene Faust ein Feuerwerk abbrennen . Beim
Entzünden des ersten Feuerwerkskörpers fingen auch die
übrigen sogenannten Frösche in der Rocktasche de» Junge «
Feuer . Die Kleider des Unvorsichtigen verbrannten fast
ganz und der Junge wurde so schwer verletzt, daß er in
ärztliche Behandlung gebracht werden mußte.

*
: : In Möhringen bei Horb erhaschte in einem landwirt¬

schaftlichen Anwesen ein schlachtreifes Schwein einen in der
Nähe des Stalles , liegenden Ueberrock , zerrte grunzend die
Geldmappe aus der Tasche hervor , fraß mehrere Papiergeld -
scheine» zermalmte ein 50-Pfennigstück bis zur Unkennt¬
lichkeit und verleibte sich noch einen Personalausweis samt
Lichtbildern ein.

*
: : In der bayerischen Ortschaft Dombach wurde bei einer

Hausschlachtung dem Hausmetzger von einem Schwein der
Schußapparat aus der Hand gerissen . Der Schuß löste sich
und drang in die Brust des Mannes , der sehr schwer ver¬
letzt wurde.

8-
: : In Ringleben bei Sangerhausen vergnügte sich ein

dreijähriger Knabe , der bei der Großmutter zu Besuch war ,
auf einem Schaukelpferd und lehnte sich dabei nach links
und rechts hinaus . Plötzlich schlug das Schaukelpferd seit-
lich um, und das Kind fiel auf einen Eimer kochenden
Waffers, der eben dort abgestellt war und nun ebenfalls
umstürzte. Der kleine Junge erlitt so schwere Verbrühungen ,
daß das Kind noch an demselben Tag starb.

*
: : Im Norden Berlins überfiel ein 48 Jahre alter

Mann seine von ihm geschiedene Ehefrau und jagte
ihr eine Kugel in de« Kovf . Die Frau erlag den Folgen
der Verletzung im Krankenhaus kurz nach ihrer Ein¬
lieferung . Der Täter tötete sich unmittelbar nach der Tat
durch einen Kopfschuß . Er hatte in letzter Zeit eine Aus¬
söhnung mit seiner früheren Ehefrau herbeizuführen ge¬
sucht, was die Frau jedoch ablehnte.

*
: : Auf der Ravensburger Hütte in den Allgäuer Alpen

kamen in der Silvesternacht fünf Besucher auf den unglück¬

lichen Gedanken, eine Flasche mit Sprengstoff zu füllen
und so das neue Jahr anzuschießen . Drei der Beteiligten
wurden sehr schwer verletzt , ein vierter kam mit leichteren
Brandwunden davon, der unverletzte fünfte brachte die Nach¬
richt zur Alpe Hohenegg , von wo aus - Hilfe aus Stetbls
geholt wurde.

*
: : Auf dem Wege zu seiner Arbeit hörte ein Arbeiter

in Hjörring in Dänemark Hilferufe. Er suchte den Bahn¬
damm ab und fand dort einen abgefahrene» menschlichen
Fuß . Nicht weit davon lag der verletzte Mann im Grate .
Es ergab sich, daß dieser während der Fahrt auf einen
Güterwagen gesprungen war , um auf diese Weise nach
Hjörring zu gelangen. Während der Fahrt schlief er ent
und stürzte dabei aus dem Zuge , wobei ihm die Räder über
das Bein gingen. Der Unglückliche hatte die ganze Nacht
mit seiner schweren Verletzung am Bahndamm zugebracht .

*
: : In Cognac in Frankreich wurden große Mengen

Cognar gestohlen . Per Wert der gestohlenen Mengen soll
vier Millionen Francs betragen . Fünf der Diebe und
mehrere Helfershelfer konnten festgenommen werden.

*
: : Viele Stunden am Tage regelt den Straßenverkehr

an der belebtesten Kreuzung Bukarests ein Beamter , der
nicht hört und nicht spricht . Der taubstumme Polizist hat
den Ruf , der höflichste Mann der rumänischen Hauptstadt
zu sein, er verliert niemals die Faffung , lächelt alle
freundlich an und ist für alle dienstbereit.

*
: : Alle Pelzjäger achten darauf , beim Erlegen ihrer

Beute den Balg möglichst wenig zu beschädigen . Beim
Aufstellen von Fallen entfällt die Gefahr einer Beschädigung
des Pelzes fast ganz. Aber namentlich die Silberfüchse
gehen aus Instinkt selten in die Fallen . Jetzt hat man in
Norwegen ein neues Fangverfahren an Silberfüchsen
erprobt . Man stellte ein Präparat aus Fischeingeweidenund
und frischem Fleisch her und fügte ein starkes Schlafmittel
hinzu . Diese Mischung streute man als Köder in die Re-
viere , wo die Silberfüchse wechseln . Der Versuch soll aus¬
gezeichnet gelungen sein, und man gedenkt , das neue Ver¬
fahren auch beim Fang anderer Pelztiere anzuwenden.

*
: : Im Ileberfchwemmungsgebiet des Ohio sind bereits

10 000 Personen obdachlos geworden . Man rechnet mit einem
weiteren Ansteigen des Flusses, dessen Stand bereits 60Mi
Fuß beträgt und damit nahezu Rekordhöhe erreicht har.

*
: : Einem Bericht der „Financial News" zufolge be¬

trägt die Zahl der in der amerikanischen Industrie seit
Kriegsbeginn verunglückten Arbeiter das Siebenfache der
im Krige gefallene». Die Gesamtzahl der Jndustrieunfülle
soll sich auf 3,8 Millionen belaufen.

was nur falsch zu machet» war* Gleich gestellt
abend hätten Sie —"

ä
Bartosch stöhnte gequält auf. „Aber Durchlaucht

haben doch den Worten Lenkays keinen Glauben
geschenkt! Dürchlaucht haben selbst besohlen , War¬
duhne unter keinen Umständen zu belästigen !

„Ich ? Ich habe das befohlen? " Der Obersthof¬
meister schlug sich empört auf die Brust . „Das ist
aber denn doch ein starkes Stück , Exzellenz ! Viel¬
leicht werden Sie auch noch die Stirn haben , zu be¬
haupten, Sie hätten mir — wie es Ihre Pflicht ge¬
wesen wäre — mitgeteilt , daß die von Ihnen ein -
gesperrte Dame die Nichte der Fürstin Coronani-
Sagan ist ? "

„ , , ,
„Aber sie ist es doch gar nicht, Durchlaucht ! Sie

ist in Wirklichkeit nur die Gesellschaftsdame —
„Schweigen Sie "

, fuhr ihn der Obersthofmeister
an. „Die Fürstin hat es selbst bezeugt , als f« ihre
Nichte von dem greulichen Ort abholte , wo Sie sie
gefangen hielten ! Gütiger Himmel"

, rief der Oberst¬
hofmeister und rang die Hände , „wie konnten Sie
es wagen , Exzellenz, eine Gräfin Dorival Ihren
mittelalterlichen Methoden auszusetzen . Blutsver¬
wandte einer Persönlichkeit, die ' bei Hofe verkehrt
und mit der kaiserlichen Familie befreundet ist !
Nur aus besondere Fürsprache des Erzherzogs Jo¬
hann Sylvester hat sich die Fürstin bereit gefunden ,
von einer Anklage wegen Freiheitsberaubung Ab¬
stand zu nehmen! Und all dies haben Sie höchst ei¬
genmächtig veranlaßt , ohne mir Kenntnis davon zu
geben . Ich bin entsetzt. Exzellenz! Ich bin —"

,
Bartosch neigte demütig sein Haupt , wie etn

gottergebener Sünder , der den tödlichen Schwert¬
streich in Empfang nimmt . Er, der Meister aller
Ränke , erkannte blitzgeschwind , daß der Obersthof¬
meister ihn hatte fallen lassen . Der Obersthofmeister
wußte von nichts, er wusch seine Hände angelegent¬
lich in Unschuld . Schreckliche Dinge mußten sich an
diesem Vormittag ereignet haben ! „Durchlaucht ",
fragte er unterwürfig , „darf ich erfahren , was sich
eigentlich abgespielt hat? "

„Oh
"

, rief der Obersthofmeister in höchster Be¬
reitwilligkeit , „das dürfen Sie ! Johann Sylvester
war heut morgen beim Kaiser in Audienz . Die
Unterredung dauerte eine Stunde und siebzehn
Minuten . Als der Erzherzog Seine Majestät ver¬
ließ , klopfte ihm Seine Majestät auf die Schulter
und sagte : „Nichts für n igut , Schani, ich bring alles
wieder in Ordnung .

" Das sagte Seine Majestät."
„O Gott"

, stieß Bartosch hervor .
„Ja , der Flügeladjutant konnte die Worte deut¬

lich vernehmen. Sofort darauf befahl mich seine
Majestät zur Audienz." Der Obersthofmeister Hieltinne und bedeckte , wie von einer qualvollen Erinne¬
rung überwältigt , die Augen mit den Händen .
Endlich fuhr er mit leiser, erschreckter Stimme fort :
„Ich habe Seine Majestät in Jahren nicht so zornig
gesehen . Seine Majestät war in höchstem Maße
erbost und schlug sogar einmal mit der Hand auf
den Tisch ! Was denn das für abscheuliche Umtriebe
seien an seinem Hof, und wie man dazu käme, ihm
falsche Nachrichten über Mitglieder seiner Familie
zu hinterbringen ! Der Erzherzog, so habe man ihm
berichtet , sei wiederum mit jener Hochstaplerin zu¬
sammengekommen, die niemals wiederzusehen er
sich ehrenwörtlich verpflichtet habe. In Wirklichkeit
jedoch sei es durchaus nicht jene Hochstaplerin ge¬
wesen , sondern eine Nichte der Fürstin Coronani-
Sagan ! Weiter ! Das Diadem der Anna von Ungarn
solle angeblich gestohlen worden sein . Welch ein Auf¬
hebens um diesen vermeintlichen Diebstahl, wie¬
viel Gerüchte , heimliche Umtriebe und Verdächtigun¬
gen . Ja , Seine Majestät selbst habe sich dazu hin¬
reißen lassen , den Erzherzog aus seiner persönlichen
Nähe zu verbannen. Und nun müsse Seine Majestät
aus dem Munde des Erzherzogs vernehmen , daß
alle Gerüchte bösartige Verleumdung, das Diadem
überhaupt niemals fort gewesen sei ! "

( Fortsetzung folgt . )
familien - Knzeigon

Ihre .„ Vermählung geben be -
könnt: Hans Krauß , Elli Krauß ,
geb . Köpcke , Ostseebad Wustrow,
Mecklenburg. - Den 8. Jan . 1943 .

Wir haben uns verlobt : Ma¬
rianne Groß, Apothekerin, Pforz .
heim , Friedenstr . 49, Hansheinrich
Groß, z . gt . Hamburg-Neugraben,
am Fatkenberg.

Ihre Kriegstrauung geben
bekannt : Han» Eberhard , Ober-
gefr. , Lncie Schulz , Pforzheim ,tegelstr . 25. - Kirchliche Trauung :

amstag , 9. 1. 43, V«3 Uhr, Alt¬
stadtkirche .

Unerwartet und hart
traf uns die schmerzliche
Nachricht , daß mein
lieber Sohn , unser gu-

ter Bruder und Schwager, mein
über alles geliebter Bräutigam

Christof Haug
Uffz . in einer Panzerjäger ,
abteilung , Inh . des EK. 2. Kl .,
der Ostmedaille u . anderer Aus¬
zeichnungen, an den Folgen fei¬
ner am 6. Dez . erlittenen schwe-
ren Verwundung auf einem
Hauptverbandplatz am 9. Dez .
für uns und seine geliebte Hei¬
mat im Alter von 28 Jahrenden
Heldentod gestorben ist. Er ruht
auf einem Heldenfriedhof am
Kaukasus südlich von Krasnodar
In stiller Trauer :

Die Mutter : Wilhelmine Haug,
Malermeisterswitwe , die Ge¬
schwister , die Braut : Else
Gentner , sowie alle Anver-
wandte«.

Calmbach , den 4. Januar 1948 .
Trauerfeier am Sonntag , den
10. Januar , nachmittags 2 Uhr.

Nach bangem Warten
erhielten wir d. schmerz¬
liche Nachricht , daß mein
innigstgeliebter Gatte ,

der treubesorgte Vater unseres
Kindes, unser Sohn, Bruder ,
Schwager und Onkel

Paul Gänger
Gefr. in einer Panz . --Abt„ am
11. 11. 1942 schwer verwundet
wurde und am 14. 11. 42 im Al-
ter von 32 Jahren im Kaukasus
gestorben ist. Er gab fein Leben
für seine geliebte Heimat. Mit
ihm haben wir unser Liebstes
gegeben . In tiefer Trauer :

Die Gattin : Lina Gänger, geb .
Gorgus , mit Kind Gisela, die
Mutter : Elisabeth Gänger, u.
Brüder , die Schwiegereltern u.
alle Berwandten .

Trauerfeier am Sonntag , den 10.
Januar , nachm ! 14 Uhr, in der
Kirche in Gräfenhausen .
Auch wir verlieren einen treuen
Mitarbeiter und lieben, edlen u.
hoffnungsvollen Arbeitskamera¬
den , dessen wir stets in Ehren
gedenken werden. Betriebsfüh¬
rung und Gefolgschaftder Firma
Weber & Barak, Pforzheim.

Todesanzeige.
Verwandten und Bekannten die
schmerzliche Nachricht , daß mein
lieber Mann , unser Onkel und
Schwager

Paul Sauar
. Schriftsetzer

im Alter von 66»/, Jahren nach
langem, schwerem Leiden am
Mittwoch verschieden ist. In tie¬
fer Trauer :

Frieda Bauer , geborene Beckh.
Pforzheim , den 7. Januar 1943.
Durlacher Str . 2. - Feuerbestat¬
tung : Samstag nachm . 3 Uhr.

Todesanzeige.
Unsere innigstgeliebte Tochter u.
Schwester

Lydia Fackler
ist heute mittag 12.15 Uhr nach
langem, schwerem , mit großer
Geduld ertragenem Leiden im
Alter von 31 Jahren sanft ent-
schlafen . In tiefer Trauer :

Die Eltern : Robert Fackler «.
Fra « Frida , geb . Huthmacher,
die Brüder : Karl Fackler und
Walter Fackler» z. Zt. bei der
Wehrmacht.

Büchenbronn, 6. Januar 1943.
Langestr. 5. - Die Beerdigung
findet am Samstag , 9i Januar ,
nachmittags 14.30 Uhr, von der
Friedhofkapelle aus statt.

Unsere innigstgeliebte Mutter
Bertha Walz Ww.

geb. Bertsch
ist heute in ihrem 70. Lebens¬
jahr von uns gegangen. In tie¬
fem Leid :

Alfred Wolf und Fra » Else,
geb . Walz, Robert Hauke und
Frau Hanna, geb . Walz, Ri-
chard Vogt und Fra « Bertel ,
geb . Walz, Locarno, zur Zeit
Pforzheim , Ralf Debler und
Frau Lis«, geb . Walz, die En¬
kelkinder : Günter , Erika, Horst .

Pforzheim, den 6. Januar 1943.
Feuerbestattung Samstag , den 9.
1. 43, nachmittags 14.30 Uhr.
Mit den Angehörigen trauern
um ihre verehrte Arbeitgeberin
die Angestellten ber Firma Rich.
Walz Witwe, Aussteuergeschäft,
Westliche Nr . 23.

Die Trauerfeier zum Heldentod
des Leutnant Otto Katz findet am
kommenden Sonntag , den 10. Jan .
1943, nachm . »/«3 Uhr, in d. Schloßt
kirche statt . Familie Emil « atz ,
Pforzheim , Marktplatz.

verloren ufio .

Verloren schwarzer Lederhand
schuh mit weiß. Verzierung gestern
in der Nähe der Wirtschaft zum
Ochsen, Ecke Oestliche und Parkstr .
Finder wird gebeten, denselben ge¬
gen Belohnung bei der Firma Hch .
Lausch, Westliche 380 , abzugeben.

Raucher - Karte auf meinen Na¬
men lautend , am 31 . 12. 42 bei
Schön verloren . Der Finder wird
um Rückgabe gebeten. Ferner bitte
ich die Tabakgeschäfte von Pforz -
heim und Umgebung, auf den Na-
men zu achten und bei Vorkommen
die Karte zurückzubehalten u. mich
zu benachrichtigen. Johannes Kuste -
rer , Zainen bei Bad Liebenzell.

Verloren am 22. 12. v . Waifenh .-
Platz bis Luplow fchwz. Hornbrille.
Abzugeben Untere Au 6, 2. St„ r.

Amtliche Behonntmothung
Sonderzuteilung von Hülsenfrüchten und Reis in der
43 . guteilungsperiode .

In der 45. guteilungsperiode erhalten die Versorgungsberechtigten mit
Ausnahme der Selbstversorger mit Getreide , eine Sonderzuteilung von
250 Gramm Hülsensrüchte» und 125 Gramm Reis je Person , Die Hülsen-» te werde » auf de» Doppelabschnitt N 29/30 , der Reis aus den Ab-

tt bk 31 der rosa Rährmittelkarte » 45 ausgegebe». Diese Abschnitte
haben zur Erleichterung des Warenbezugs den Aufdruck „250 g Hül¬
senfrüchte " bezw . „125 g Reis " erhalten . Die blauen Nährmittel¬
karten der Selbstversorger mit Getreide berechtigen nicht zum Bezug die-
ser Sonderzuteilung .

Ausländische givilarbeiter , die im Besitz der Wochenkarten für auslän -
difche givilarbeiter sind, beziehen die Sonderzuteilung auf die mit einem
entsprechenden Aufdruck versehenen Abschnitte der 2., 3. und 4. Woche in
einer Menge von je 125 Gramm.

Die Verteiler haben die Abschnitte bei der Warenabgabe abzutrennenund nach Beendigung der 45. Zuteilungsperiode beim Ernährungsamt zur
Ausstellung von Empfangsbescheinigungen einzureichen. Die Empfangs,
befcheinigungen sind den Grvßverteilern zur Abdeckung der erhaltenen
Borschußlieferungen auszuhändigen .

Abrechnung der Abschnitte der Weihnachtssonderkarten.
Die Weihnachtssonderkarten haben bis zum 31. Januar 1943 Gültigkeitund können von den Kleinverteilern bis zu diesem Zeitpunkt beliefertwerden. Die Kleinverteiler werden angewiesen, die Abschnitte der Weih ,

nachtssonderkarten in der Zeit vom 1. bis 10. Februar 1943 beim Ernäh -
rungsamt abzurechnen. Mit der Markenabrechnung sind dem Ernährnngs -
amt die Bestände an Bohnenkaffee, Trinkbranntwein und Süßwaren nachdem Stand vom 31. 1. 43 zu melden. Vordrucke für die Abrechnung der
Abschnitte für Bohnenkaffee können beim Ernährungsamt — Abrechnungs¬
stelle — abgeholt werden. Der Termin für die Abrechnung ist pünktlicheinzuhalten. Pforzheim, den 8. Januar 1943 .

Für den Stadtkreis Pforzheim : Für den Landkreis Pforzheim :Der Oberbürgermeister. Der Landrat .

Wohnungen

Stäbtlfchc Bekanntmachungen
Ausgabe der 4 . Reichskleiderkarte

Die Ausgabe der 4. Reichskleiderkarte findet am Samstag , 9. Jannai
1943, von 12—16 Ilhr , in den Lebensmittelkarten -Ausgabestellen der ein¬
zelnen Stadtbezirke statt .

Zum Empfang der Reichskleiderkarten sind mitzubringen : 1 . Dei
Lebensmittelkartenausweis , 2. der ausgefüllte und unterschriebene Antrac
auf Ausstellung der 4. Reichskleiderkarte, der bei der Lebensmittelkarten¬
ausgabe am 5. Dezember 1942 ausgegeben wurde.Es wird darauf hingewiesen, daß der Antrag sorgfältig und deutlichlesbar ausgefüllt und als Empfangsbestätigung vom Haushaltungsvorstand
unterschrieben sein muß.

Zum Empfang der 4. Reichskleiderkarte sind nur Personen berechtigt,für welche das Wirtschaftsamt der Stadt Pforzheim für die Erteilung von
Bezugscheinen für Spinnstoffe und Schuhwaren zuständig ist.

Auf die rechtzeitige Abholung der Kleiderkarten am Ausgabetag wird
besonders hingewiesen.

Reichskleiderkarten für Offiziere und Beamte der Wehrmacht, Führerdes Reichsarbeitsdienstes uf« . (sog. Selbsteinkleider) werden ab Montag,11. Januar 1943, im Zimmer 2 des Wirtschaftsamts ausgegeben.
Ausländische Arbeitskräfte , die sich feit Kriegsbeginn im Reichsgebiet

zur Arbeitsleistung aufhalten , sowie Pole «, erhalten keine 4. Reichs -
kleiderkarte .

Wegen Berichtigung und Umschreibung der Kleiderkarte«, Erteilungvon Auskünften ufw. wird auf die Bekanntmachung des Oberbürger¬meisters in den Tageszeitungen am Montag , 11 . Januar 1943 , verwiesen.Die Kleiderkartenstelle des Wirtfchaftsamtes ist am Montag , de» 11 .Januar 1943, vormittags geschloffen . (20422
Pforzheim , den 7. Januar 1943. . Der Oberbürgermeister.
Wegen der Ausgabe der 4. Reichskleiderkarten ist das Städt . Ernäh -

rungs - und Wirtschaftsamt am
Samstag , 9. Januar 1943, ab 10 Uhr vormittags , geschlossen .

Pforzheim , den 8. Januar 1943. Der Oberbürgermeister.
kektktsllunq u. Beitragserhebungvon den Tlerbelihern für die Ent-
Icbädigung bei Seudienverlulten
Die Liste über den Bestand an
Rindvieh und Pferden , Schweinen
und Bienenvölkern liegt vom 8 . bis
15. Januar 1943 im Rathaus , Zim¬
mer 78, auf . Die Liste ist für die
Berechnung der Beiträge der Tier¬
besitzer zur Deckung d . Viehseuchen -
entschädigung maßgebend. Ein¬
sprüche gegen die Beiträge sind in¬
nerhalb der Auslegefrist vorzubrin¬
gen. Spätere Anträge auf Berich -
tigung können nicht mehr berück¬
sichtigt werden.
Pforzheim, den 5. Januar 1943.
Der Oberbürgermeister (Abt. II ).

Au » den Komainden
Dietlingen . - Bekanntmachung.
Das Verzeichnis der land - und
forstwirtschaftlichen Betriebsunter ,
»ehmer für 1942 liegt vom 8. bis
21. Januar 1943 zur Einsicht auf
Zimmer 3 auf . Etwaige Einspra¬
chen gegen die Veranlagung können
während dieser Feit erhoben wer¬
den . Dietlingen , 7. Januar 1943.
Der Bürgermeister .

Zu oarmiotan

Großer Keller
als Lagerraum geeignet,, zu ver¬
mieten. Karl Schmidt, Lammstr. 11

Wer tauscht in
Eutingen schöne 3
Z .-Wohnung (oder
2 Zimmer) gegen
3-Z .-Wohnung in
Pforzheim ? Ange
bote unter M 88
an den Verlag.
4- oder 5-gimmer-
Wohnung, mögl .
m. Bad , in Pforz¬
heim od. Umgcbg .
gesucht . Angebote
unter E 58. *
Leeres Zimmer an
alleinsteh. Person
sof. z. verm. Ang.
unter M 57. »

Kauf - Geruch «

Guterh . Kinder¬
wagen zu kaufen
gesucht . Angebote
unter A 135. "
Maßanzug , neuw.,
u . Mantel f. stärk .
Figur gesucht . An.
geböte u. E 14. *
gu kaufen gesucht
guterh. H.-Anzug
für stärkere Figur .
Angebote E 76. *

3u verkaufen

Zu verk. Borwerk
„Kobold " - Staub¬
saug., 220 V„ gebe ,
mit sämtl. Zub. g.
50.- bar . Neuen-
bürg , Reutweg 21.

Zu vertausch on
1 Paar schwarze
Wildlederschuhe

Gr . 39, geg . weiße
Schuhe zu tausch .
Angebote unt . M
20440 a. d . V . '
(Seht. Damensahr-
rad gegen große
D .-Handtasche (Le¬
der) zu tauschen
gesucht . Angebote
unter M 70. "
Lieg., gt. Damen-
mantel, Gr. 40/42 ,
Hänger bevorzugt,
geg. Gummirohr¬
stiefel , Er . 38, m .
Auszahlung zu
tauschen gesucht .
Schulstraße 2, II .

I iormarkt

Schäferhund, Rüde
mit Stammbaum ,
Schnauzer, Hünd. ,
mit Stammbaum
zu kaufen gesucht .
Lilang . Eug. Kunz
Pforzheim , Oest¬
liche 107 , I.

Schöne Kalb!»
oder eine Kuh ,
beide gt. gewöhnt,
zu verkaufen .
Dietlingen , Adolf-
Hitler-Str . 82.
Jg . Nutz - u. Fahr
knh, 25 W . trächt. ,
zu vk. Emil Frey ,
Eisingen.

Filmtheater
Modernes Theater Ruf 6925 .
Täglich 2.30, 5.00, 7.30. Jugendliche
ab 14 Jahre zugelaffen. Erstauf¬
führung : „So ei» Früchtchen". Zwei
Stunden heiterste Ausgelassenheit l
mit Fita Benkhoff, Paul Hörbiger,
Lucie Englisch — Rud . Platte . —
Kulturfilm : „Fahrende Stadt ". —
Vor dem Hauptfilm : Deutsche
Wochenschau. — Vorverkauf nur an
der Tageskasse .

Stadtthaator

Freitag , 8. Jan . , 19.30 bis 22 Uhr :
„Friederike", Operette von Franz
Lehar. (8. Freitag -Miete A und
Freiverkauf .)

Samstag , 9. Jan ., 19.30 bis 22 Uhr :
„Michael Kramer ", Drama von G.
Hauptmann . (8. Samstag -Miete A.
Freiverkauf .)

Sonntag , 10. Jan ., 10.30 bis 12 Uhr :
Dichterstunde. B . Schorlemer liest
die Novelle „Apollonia" von B . v.
Heiseier. (0.80 Mk . Schüler, Mili -
tär , Bolksbildungswerk : ermäßigte
Preise . Mitgl . des Scheffelbundes
u . Platzm. des Stadttheaters frei .)
— 15 bis 17 Uhr : Zum letzten
Malei „Schneeweißchen «nd Rosen¬
rot" , Märchen von Stelter . (Frei -
verk . 0.50 bis 2.- Mk. — 19 bis
21.30 Uhr : „Madame Butterfly ",
Oper von Puccini .

voran st attungon

Briefmarken .Großtauschtag
am 10. Januar 1943 im kleinen
Saal des Städt . Saalbau .

Artillerie - Kameradschaft
Der Kameradschaftsappell für den
Monat Januar fällt aus .
Der Kameradschaftsführer.

Rdunlon de 1’ „Amicale des
travailleurs fran ?ais“ en Garn-
brinus , Metzgerstr ., Dimanche ,
10. Janvier , ä 10 heures . P . Ri-
vet et E . Lippers .

SoschS ft, - Anzeigen

Ausgabe von Stockfischen
Freitag und Samstag :
„Nordfee">Fischhalle, Ecke Leopold-
straße und Hafnergasse: Kunden-
Rr . 5601—6200 .
M. Gropp, Lammstraße 10 : Kun-
den -Nr . 5501—6000 .tans Tuch , Cuxhavener Fischhalle,

illsteiner Straße 3 : Kunden-Nr.
21 501—22 000.
Pfannkuch & Co., Verkaufsstelle
Westl . 265 : Kunden-Nr . 191—400.
Die Fische müssen spätestens bis
Samstag 13 Uhr abgeholt fein , nach
diesem Zeitpunkt erlischt jeder An¬
spruch auf Belieferung . Bitte Pack ,
material mitbringen !
Wir machen höfl. darauf aufmerk¬
sam , daß die Frist zur Umschrei¬
bung der Fischbezugsnummern am
Samstag , 9. 1., abläuft .

Fahrrlder , Motor - Fahrräder
immer bei August Lehmann, Pforz -
heim, Schloßberg 6 . (20432

Stotton - ketueko
iunge Kontoristin mit guter Auf.
faffungsgabe sucht Halbtagsbeschäf.
tigung (vormitt . ) auf 1. Febr . 43 .
Angebote unter M 15168 a. d. B."

Ab heuteinErstmififlhnmgl
Heinrich George

Heidemarie Haiheyer
in dem neuen Tobis - Film

« m npp RDnccFf

mit Will Quadilieg
Marina von Dietmar u . a.
Regie : Paul Verheeren
Kameia : Richard Angst
Kulturfilm : „Herbsilled *
Deutsche Wochenschau

nach dem Hauphilm
Sonntag voimillags 10.30

rrühvorslellnng
mitdem Tagesprogramm

Samstag u. Sonntag Voiverkaui
11.00-12.30 — Jugend nichterlaubt
a.^ 8.00 <$ >ufa -Theater

3 . Woche verlängert !

Ein Gesellsdiaftsfilm der Bavaria .Filmkunst
Brigitte Horney , Willi Fritsch ,

HedwigWangel , Hody Rahl
2 Menschen.denen unserHerzgehört,käm pfensich tapfer durch alle Irrtum er ihres Lebens.

Kulturfilm ; Meister des Eissports
Vorher : DI» deutsche Wochenschau
2 .30 5 .00 7 .30 , Jugendliche über' • 14 Jahren zugelassen.
LILI - LICHTSPIELE

Einmalige Sondervorstellung I
Hur Sonntag «0 .30 Uhr

Mcm»ba
En Film von Leben, Liebe und Tod
freier Naturkinder . - Das stolze Volk
der Zuluneger im Kampf um sein art¬

eigenes Brauchtum .
Die neue Deutsche Wochenschau.

Jugendliche zugelassen.

d
VoÄL a

e LiLi-Lichtspiele

G a ft ft 5 tt e n
Gaststätte „ Münchner Kindl “
Lammstratze 8, geschlossen . (*



Aus Pforzheim
Kriegsversehrte lernen um

Einhön-lg an -er Schreibmaschine - Veste körperliche und seelische Einwirkung

Feldgraue spenden!
Ein strahlend schöner Herbsttag in schlesischen

Landen . Durch die sonst so stille Dorfstraße zieht
sich ein grauer Heerwurm , und zackig klingt das
Lied von der Monika in die klare Luft . Die Ein¬
quartierung ist da . . . das ist ein großes Ereignis
für das ganze Dorf , das sich keiner entgehen lassen
will .

Besonders die Frauenschaft hat ihren großen
Tag ! Seit dem frühen Morgen ist sie am Werk,
den Feldgrauen ein Mittagsmahl zu bereiten .^ 500
Portionen Kartofselsuppe für die von einem
80-Klm .-Marsch ausgehungerten Mägen — die wol¬
len vorbereitet und gekocht sein. Und wenn auch das
Vorkommando mit dem „Küchenchef " an der Spitze
schon im Morgengrauen seinen Einzug hielt , wurden
dennoch viele fleißige Frauenhände gebraucht, denn
es wird ja nicht wie sonst bei den „Preußen " in
Gulaschkanonen gekocht.

Auf dem Gutshof dampfte es aus drei Wasch -
kesseln und auf dem größten Bauernhof des Ortes
stehen gleichfalls zwei Kessel unter Feuer . Und
überall stehen die Frauen mit ihren großen Kellen
und rühren , rühren , rühren . . . Bloß nicht an¬
brennen lasten — das hat ihnen die Frauenschafts¬
leiterin immer wieder eingeschärft, denn eine Kar¬
toffelsuppe mit dem „Gewürz der Seligen " wollen
sich die Frauen doch nicht nachsagen lassen.

Pünktlich zur festgesetzten Stunde rücken die
beiden Kompanien in ihr Quartier ein , und pünkt¬
lich auf die Minute ist auch die Kartofselsuppe mit
Speck in allen Kesseln zur Ausgabe bereit . Die
Männer sind müde und hungrig nach dem langen
Marsch . Etwa die Hälfte sind erfahrene Front¬
soldaten , wie ihre verschiedenen Auszeichnungen be¬
weisen ; aber nach oft monatelangem Lazarettaufent¬
halt und dem Uebergang in eine Genesenden-Kom-
panie haben sie nun zum erstenmal wieder einen
ordentlichen Marsch hinter sich gebracht. Die übrigen
sind Rekruten , zum Teil , erst wenige Tage oer
Truppe zugeteilt und von der ungewohnten An¬
strengung doppelt ermüdet . Auf dem Weg von der
Garnison zum Truppenübungsplatz haben sie nun
hier ihr erstes Soldatenquartier bezogen. Ein feines
Quartier ! Das finden nicht nur die jungen Re¬
kruten , das finden vor allem auch die alten Front¬
soldaten , die aus dem Osten andere Unterkünfte ge¬
wohnt sind. Und als einer von ihnen den Vorschlag
macht, dem Dank für die gastliche Aufnahme durch
eine WHW -Spende Ausdruck zu geben, sind alle da¬
bei. Eine namhafte Summe kann der örtlichen
NSV -Dienststelle übergeben werden als Symbol
der Verbundenheit zwischen Front und Heimat .

Wir aber , die wir im Schutze eines starken , sieg¬
gewohnten Heeres leben und schaffen dürfen , wir
wollen uns von dem Beispiel dieser Feldgrauen
nicht beschämen lasten . Denn wenn diese Männer ,
die ohnehin bis zum letzten Einsatz bereit sind, dem
Kriegswinterhilfswerk eine Spende geben, wieviel
mehr müssen wir es tun , die wir der Front nicht
anders als durch Arbeit und Pflichterfüllung un¬
seren Dank beweisen können.

Auf Schüße besonders achten!
Das schlechte Wetter und der Schmutz auf den

Straßen beanspruchen unsere Schuhe ganz beson¬
ders , deshalb müssen wir sie jetzt doppelt gut pfle¬
gen. Wer sieberschuhe besitzt , schützt ohne weitere
Mühe sich und seine Schuhe vor schädlicher Näffe.
Wer keine Ueberschuhe sein eigen nennt , 1muß die
Schuhe nach jedem Ausgang sorgfältig säubern
und trocknen. Nasse Schuhe trocknet man nicht am
Ofen , weil das Leder dann brüchig wird ; man
stopft sie mit Zeitungspapier aus . Dann spannt
man sie auf Leisten, damit sie ihre gute Form be¬
halten . Bei schlechtem Wetter sollten wir alte ab¬
gestellte Schuhe unter den Ueberschuhen oder Man¬
der- bezw . Wintersportschuhe anziehen . Zu Hause
zieht man Straßenschuhe natürlich sofort aus .
Schuhe und Füße können sich dann erholen , und für
den Teppich ist es auch bester. Diese Hinweise gel¬
ten ehenso für uns Erwachsene wie auch für Kinder .

„Frohe Dortstunden- in den Semeinden
Von Januar bis März werden alle Gemeinden

in Baden und im Elsaß von der Aktion „Frohe
Dorfstunden " durch die Partei erfaßt werden . Diese
Dorfstunden , in denen die Stadt aufs Land kommt,
um dem Bauer in der Zeit der Ruhe und Samm¬
lung zu neuer Arbeit im Frühjahr Unterhal¬
tung und Abwechslung zu bripgen , führen
Stadt und Land in harmonischer Gemeinschaft bei
Gesang , Lied und froher Unterhaltung zusammen .
Die dem Charakter des deutschen Volkskonzerts im
Rundfunk angeglichenen Dorfstunden werden der
HI . dem Arbeitsdienst , der Jugend überhaupt , aber
ebenso den Männergesangvereinen usw. Gelegenheit
geben, ihre Kunst zu zeigen. Sie werden durchgeführt
in Verbindung mit dem Reichspropagandaamt
Baden -Elsaß .

zwiebelkmben ober Metzelsuppe?
Eine Hausfrau von hier erhielt einen Strafbefehl wegen

falscher Anschuldigung , gegen den sie Einspruch erhob. Es
drehte sich um die Austragung von Streitigkeiten zwischen
zwei Parteien , die in einem Hause wohnen . Die Frau F .
war vor einiger Zeit von einem Bäckermeister angezeigt
worden . Es gab eine Beleidigungsklage und manches Un¬
erfreuliche mehr. Nun „schmeckte " sie eines späten Abends
den Geruch gebratener Zwiebeln und , wie sie fest glaubte ,
den Geruch von Gewürzen , die nur beim Wursteln verwen¬
det werden . Was konnte das anders sein als eine Schwarz¬
schlachtung? Da nicht nur Wurst wieder Wurst ist , sondern
auch nach ihrer Meinung Anzeige abermals zur Anzeige
verpflichtet , ging sie zur Polizei und erstattete Bericht . Die
Untersuchung ergab , daß in der Bäckerei — gwiebelkuchcn
gebacken wurde . Die Frau wurde wegen ihrer Leichtfertig ,
keit und Unbesonnenheit zu einer Geldstrafe von 20
Mark verurteilt und hat die Kosten des Verfahrens zu
tragen . Der von ihr Beschuldigte hat das Recht, das Ur¬
teil in der Tagespreffe zu veröffentlichen .

Rundfunk am eitag :
Reichsprogramm . 15.30 —16 Uhr : Hugo-Wolf -

Lieder , tänzerische Kunstmusik aus Spanien . — 16—17 Uhr :
Unterhaltsame Konzertmusik, klassische Lieder . — 17.15 bis
18 .30 Uhr : Bunte Unterhaltung . — 18.30—19 Uhr : Der
Zeitspiegel . — 19—19.15 Uhr : Wehrmachtsvortrag : Unsere
Luftwaffe . — 19.20—19.35 Uhr : Frontberichte . — 19.45 bis
20 Uhr : Dr .-Goebbels -Artikel : „Demaskiertes England ". —
20 .15—22 Uhr : Operettensendung „Schön ist die Welt " von
Lehar. — 22 .20—22.30 Uhr : Sportnachrichten .

Deutschlandsender : 17 .15—18 .30 Uhr : Haydn ,
Mozart , Busoni (Rosbaud mit Riebenfahm ) . — 20.15 bis
21 Uhr :

- - ' — ■•

21- ‘1 Uhr : Franz -Schmidt -Sendung („Fredigundis ", 1. Akt) . —
1—22 Uhr : Marksteine Berliner Musikgel chichte (Epontint ) .

cferdunkefo
heute abend von 17.50 Uhr
bis morgen früh 7.50 Uhr

Durch eine Tür dringen laute Töne . 8 — 6 — 8
ruft eine Stimme , 8 — 6 — 8 wiederholt es der
Chor . Dazu Helles metallisches Klingen . Uebungs -
ziminer steht an der Tür . Wer übt hier was ?
8 — 6 — 8 . . . Juristen ? . . . Abc-Schützen? —
Wir treten ein und finden 20 Soldaten , die an
Schreibmaschinen üben , trotzdem ihnen eine Hand
oder ein Arm fehlt . Mit ihrer einen Hand schichten
die Schüler Original -, Blau - und Durchschlagpapier
übereinander , legen es in einen Papierrahmen ,
drehen die Walze , richten das Papier und betätigen

S:ftg

Auch mit der Unken Hand wird es geschafft.
In einer Meisterschuledes Mechanikerhandwerks
werden Kriegsversehrte mit Hand- und Armver¬
letzungen sogar zu technischen Zeichnern und
Fertigungstechnikemausgebildet oder umgeschult

(Presse-Hoffmann , Zander -Multiplex-K .)

die Hebel. Ganz gleich , ob es Links - oder Rechts¬
händer sind , bei allen geht es gleich , gut .

Es handelt sich zum Teil um Spezial -Schreib¬
maschinen. Sämtliche Hebel sind rechts und links
vorhanden , zusätzliche Einrichtungen gestatten das
vollkommen einhändige Bedienen . Die Fortgeschrit¬
teneren arbeiten bereits an Normalmaschinen , denn
sie werden draußen im Beruf , im Privatleben , oder
wo sie fonst Maschinenschreiben wollen , meist nur
solche Maschinen vorfinden .

Wollen nun diese Männer — überwiegend Hand¬
arbeiter , die sicher sehr tüchtig in ihrem Fach ge¬
wesen sind — jetzt auf Schreibmaschine umlernen ?

Die neue Deuffthe Wodienfdiau :

Einige Teilnehmer , die aus Kaufmannsberufen
stammen oder für diese umgeschult werden , wollen
das Maschinenschreiben als unentbehrlichen Bestand¬
teil ihrer fpäteren Berufsarbeit erlernen . Andere
wieder betrachten es als wertvolle Ergänzung , denn
der Einarmige beansprucht die ihm zur Verfügung
stehende Hand viel stärker als ein Zweihänder . Die
Schreibmaschine ist deshalb auch eine Entlastung
für die private Posterledigung . Wieder andere sind
durch das Maschinenschreiben überhaupt erst auf
neue Berufsmöglichkeiten gekommen. Sie stammen
vielleicht aus einem Handwerkerberuf , den sie nicht
mehr ausüben können. Vor der Bürotätigkeit hatten
sie bislang einen unüberwindlichen Respekt; durch
das Maschinenschreiben aber haben sie Mut bekom¬
men, sich für eine solche Tätigkeit umschulen zu
lasten. . .

In dieser moralischen Stärkung liegt vielleicht
überhaupt das Schwergewicht der Lehrgänge . Einer
hat es in die Worte gekleidet:

„Wir alle in diesemLehrganghaben
re st los unser seelisches Gleichgewicht
wiedergefunden . Wir haben gesehen ,
daß man auch als Einarmiger etwas
kann , vielleicht sogar etwas , woran
man sich früher gar nicht gewagt
hätte ."

Die Lehrgänge helfen aber auch vielen Versehrten ,
die lange Zeit auszufüllen , denn es vergehen oft
Monate , bis die Wunden abgeheilt sind und man
sich an die Prothese gewöhnt hat . Dabei hat gerade
die Schreibmaschinenarbeit auch eine nützliche Wir¬
kung, indem die Finger gelockert und trainiert wer¬
den. Das gilt nicht nur für Arm - , sondern auch für
Beinamputierte , die ihre ganze Kraft auf die stützen¬
den Stöcke legen und dabei die Hände verkrampfen .
Die Teilnehmer des Lehrganges treiben deshalb
auch mehr noch als in gewöhnlichen Schreibmafchi-
nenlehrgängen die lockernde Fingergymnastik .

Mit frohem Eifer üben sie soeben wieder , der
beinamputierte Mechaniker, der in seinen Beruf
zurückkehrt, dem aber der Lehrgang sinnvolle Er¬
gänzung ist . der ungelernte Arbeiter von früher , der
nun Kassierer in einer Krankenkasse wird , der Uhr¬
macher, der noch keinen festen Zukunftsplan hat , es
aber im Maschinenschreiben nach drei Monaten schon
auf 200 Anschläge brachte. Sie alle haben keine Zu¬
kunftssorgen , denn sie wissen, daß sie irgendwo in
einer Stellung , die ihrem früheren Beruf keines¬
wegs untergeordnet ist, ihren Mann auch als Ampu¬
tierte stehen werden . 8 . 8 .

Vom Heldentum unserer Seefahrer
Kreuzerkrieg im Eildatlairtlk - Sorte WinterkSmpfe im Osten

Die neue Wochenschau bringt eine spannende
Bildfolge vom Kreuzerkriea im Südatlantik . Der
Bericht beginnt mit der UeÜernahme der Besatzung
des deutschen Hilfskreuzers „Atlantis " auf deut¬
sche Unterseeboote. Die „Atlantis " wurde nach
zweijährigem erfolgreichen Kreuzerkrieg von einem
schweren englischen Kreuzer gestellt und im un¬
gleichen Kampf versenkt. Ein größerer Teil der
Besatzung, die längere Zeit in kleinen Kuttern und
engen Schlauchbooten auf offener See getrieben
hat , wird an Bord genommen. Man sieht ihnen die
Freude an , endlich wieder ein warmes Esten zu be¬
kommen. In ihren Gesichtern lesen wir noch die
Spuren der Lberstandenen Anstrengungen und
Strapazen . In ihrew Augen aber steht das Glück ,
auf deutschen U-Booten und damit wieder auf deut¬
schem Boden zu sein. Aus den seetüchtigen Booten
wird ein Schleppzug gebildet, auf dem der übrige
Teil der „Atlantis "-Besatzung verteilt wird . In
langsamem Tempo geht es nach Norden der Heimat
entgegen. Auch italienische U-Boote sind inzwischen
herangekommen und haben die übrigen Besatzungs¬
mitglieder übernommen . Nach wochenlanger Fahrt
erreichen die U-Boote mit ihren Schützlingen einen
Stützpunkt an der Atlantikküste.

In der Heimat meldet der Kommandant , Ka¬
pitänleutnant zur See Rogge, dem Großadmiral
Raeder die heimgekehrte Besatzung der „Atlantis " .
Sie ist 655 Tage in See geblieben, ohne einen Ha¬
fen anzulaufen und hat damit eine in der Ge¬
schichte der Seefahrt bisher unerreichte Leistung
vollbracht. Im Anschluß daran sehen wir Schmal¬
filmaufnahmen von der kühnen Kreuzerfahrt der
„Atlantis ". Die Bilder wurden von der Besatzung
selbst mitgebracht und zeigen Höhepunkte dieses
Kampfes gegen die feindliche Verforgungsschissahrt .
Wir erleben die Vernichtung eines feindlichen
Transporters und den Kampf gegen einen briti¬
schen Tanker . So packen unsere Hilfskreuzer , auf
fernen Meeren ganz auf sich selbst gestellt, den
Feind und bedrohen ständig die Lebenslinien fei¬
ner Versorgung .

Dann wieder Bilder von der harten Abwehr¬
schlacht an der Ostfront : Im Raume von Toro -
pez schließt sich der um mehrere bolschewistische
Divisionen geschlossene Kessel immer enger . Unter
Einsatz stärkster Kräfte versuchen die Bolschewisten
durchzubrechen. Im schweren Feuer unserer Waf¬
fen brechen alle diese Versuche zusammen . Das
Schlachtfeld ist übersät mit toten Bolschewisten und
zertrümmerten Waffen . Zerschossen und vernichtet
recken amerikanische Panzer ihre Rohre in die Luft .
Die Vernichtung der eingeschlostenen Feindkräfte
wird planmäßig fortgesetzt, Infanteriegeschütze
gehen in Stellung . Panzer und Panzergrenadiere
stoßen vor. Der Widerstand wird mit allen Mitteln

gebrochen. Bei grimmiger Kälte muß der Feind in
zähem Kampf niedergerungen werden . Die Zahl
von 4200 Gefangenen gegenüber 14 000 gefallenen
Bolschewisten beweist die ungeheure Härte dieser
Kesselschlacht bei Toropez und die Ueberlegenheit

Nachschub über See
Unter dem wachsamen Schutz der Sicherungs¬
streitkräfte schaffen unsere Truppentransporter
den Nachschub für unsere an fernen Fronten

kämpfenden Soldaten über See.
PK-Kriegsberichter Winkelmann Atl . (Sch .)

des deutschen Soldaten und seiner Waffen in die¬
sen schweren Winterkämpfen .

Im Norden der Ostfront sehen wir die deut¬
schen Stellungen im Vorfeld von Leningrad . Stän¬
dig wird am Aufbau und an der Instandsetzung
der Gräben und Unterstände gearbeitet . Vor den
deutschen Stellungen liegen zerschossene Sowjet¬
panzer ; sie sollten den stählernen Ring um Lenin¬
grad aufbrechen.

Weiter zeigt uns die Wochenschau u . a . noch Bil¬
der vom islamischen Opferfest Id un Adha in
Tunis .

Der Sport am Wochenende
3m Fußball gibt es in der Meisterschaft nur eine

einzige Begegnung in Baden : 1 . FE Pforzheim — Frei -
burger FE .

Sehr interessant verspricht der Gau -Bergleichskampf zwi¬
schen Württemberg und Baden in Stuttgart zu werden , sind
doch beiderseits recht starke Mannschaften aufgeboten . Ba -
dens Elf steht wie folgt : Speck: Schneider , Krieg ; Müller ,
Rohr , Wilpert ; Fischer, Donner , Erb, Lutz , Günderoth . Der
Nationalspieler Klingler (Daxlanden ) wirkt also nicht mit .

Der Eissport verzeichnet als bedeutendstes Ereignis
die Entscheidung der deutschen Kunstlaufmeisterschaft für
Frauen in Hamburg . Titelverteidigerin ist die Wienerin
Martha Musilek , die wohl auch keine Bezwingerin finden
wird . Wenn die Münchnerin Lydia Beicht am Start ist ,
wird sie sich bestimmt dicht zu der Meisterin halten . 3ns -
gesamt werden wohl gegen 20 Mädel im Wettbewerb stehen.
Reben dieser Kunstlaufmeisterschaft interessieren vor allem
die sechs restlichen Vorrundenspiele um die deutsche Eis -
hockeymeisterfchaft, die sämtlich am Wochenende erledigt wer¬
den. Der deutsche Meister SE Riessersee trifft in München
auf die Nürnberger ff , d(e NSTG Prag empfängt Rotweiß
Berlin , der Klagenfurter AE trifft auf den oberschlesischen
Meister Bielitz , der Breslauer ERB reist zum EB Füssen ,
der Berliner SE kreuzt mit dem Rastenburger SB die
Schläger und Brandenburg Berlin hat es , ebenfalls in der
Reichshauptstadt , mit der ERG Posen zu tun .

3n Straßburg ist ei» Schwimmkampf zwischen
Elsaß und Württemberg vorgesehen .

Der Schi - Bergleichskampf zwischen den H3 -
Gebieten Baden , Westmark und Württemberg findet am
Wochenende nicht in Neustadt im Schwarzwald , sondern im
Gebiet des Große» Belchen in den Vogesen statt . Der

Bergleichskampf setzt sich aus Sprunglauf , Abfahrt/Torlauf
und Geländelauf mit KK-Schießen zusammen .

Deutschlands Handballspieler
werden sich auch im 3ahre 1943 wieder international be¬
tätigen . Vorgesehen sind für die Nationalmannschaft zwei
Länderspiele , die beide im Ausland vor sich gehen werden .
Geplant sind Begegnungen mit der Schweiz und mit Däne -
mark; die Termine stehen noch nicht fest.

60 Jahre Postsparkaffenamt
Das Postsparkaffenamt in Wien , di« Zentrale des Groß-

deutschen Postsparkassendienstes , verwaltet zur Zeit etwa
8,3 Millionen Sparkonten mit einem Gesamtspareinlagen¬
bestand von rund 2,8 Milliarden Mark. Das Postfparkaffen -
amt , das am 12. 3anuar 1943 auf ein 60jähriges Bestehen
zurückblicken kann, hat damit in überraschend kurzer Zeit
— vier Jahre nach Ausdehnung seines Wirkungsbereichs auf
das gesamte Deutsche Reich — einen in jeder Hinsicht beacht,
lichen Sparerfolg erzielt . 3n bewußter Pflege seiner Auf¬
gabe, vornehmlich das Kleinsparen zu fördern ,
ist das Postfparkaffenamt mit seiner vorbildlichen Organi¬
sation Träger des fortschrittlich freizügigen Postsparsystems .

Pforzheimer Stadttheater
Heute Freitag -A -Miete Operette „Friederike " von

Franz Lehar. Gerhart Hauptmanns Drama „M i ch a e I
Kramer " morgen für Samstag -Miete .

Am Sonntagvormittag liest Bernd Schorlemer di« Novelle
„Apollonia " von Bernt von Heiseier . Es spielt ein
Quartett des Stadttheaters . Um 15 Uhr „Schneeweiß¬
chen und Rosenrot " zum letztenmal . Abends „Ma -
d a m e B u t t e r f l y" von Puccini (ausverkauft ).

Beglückender Ssnatenadend
Wilhelm Strotz und Wolfgang Ruoff spielen
Die Sonate , unter der man im allgemeiner) ein!

zyklisches Musikstück von drei oder vier Sätzen für
ein bis zwei Instrumente versteht , erfüllt wohl am
besten das Ideal intimen Musizierens , insbeson¬
dere wenn sie fo vollendet dargeboten wird wie von
dem Geiger Professor Wilhelm Stroß und von
dem Pianisten Professor Wolfgang Ruoff in
dem gestrigen Kammermusikabend im Lutherhaus .

Daß die beiden Künstler mit Händel began¬
nen , und zwar mit der Sonate für Violine und
Klavier v -ctur war historisch begründet , denn
erst bei diesem großen Tonmeister findet man den
aus Verschmelzung des Suiten - und Kirchenstils
entstandenen Kammermusikstil auf Werke für nur
zwei Spieler angewendet . Leckerbissen in dieser
Sonate und bereits eine neue Epoche vorbereitend
sind insbesondere Larghetto und Allegro. Mit
blühendem , gepflegtem und ausgeglichenem Ton
war in dieser Sonate die Geige von Professor Wil¬
helm Stroß führend , während das anschmiegsame,
in der melodischen Modellierung sehr feine Klavier¬
spiel von Professor Ruoff mehr begleitend in die
Erscheinung trat .

. Der von einer starken Einfallskraft und Emp-
findungsfülle zeugende, knorrige Sonatensatz
(Scherzo) für Violine und Klavier 6 -moII von
Brahms leitete etwas eigenwillig über zu der
Fantasie für Violine und Klavier 6 -dur op . 159
von Schubert , die man gemeinhin unter dem Na¬
men „Wandererfantasie " kennt, weil der Komponist
einen Variationensatz nach dem Lied „Der Wande-

= Kä

rEHN 3AHBE ARBEIT
RÄNDER WIEGE DES
LEBENS IN ALLEN
EINRICHTUNGEN

DER NS.-VOLKSWOHLFAHBT-
ßewwi, fäecfrag

OPFERSONNTAGÄM1CUANUÄB
W.36

rer " in das Werk hineingebaut hat . Diese dem
„böhmischen Paganini "

, dem Violinvirtuosen Sla -
vik , zugedachte romantisch schwärmende, vom sehn-
fuchtsschweren Melos des Liedes „Sei mir gegrüßt "

erfüllte Werk war wohl das Herrlichste, was an
diesem Abend geboten wurde . Was Stroß hier auf
seiner Geige zu singen wußte , war unbeschreiblich
schön , und bezaubernd war der Klang , den Ruoff
aus dem Flügel entfaltete . Das liebliche und doch
so tiefe Werk war wie eine Offenbarung , was
eigentlich Musik, deutsche Musik, bedeutet. Die Zu¬
hörer , die dem edlen Spiel in atemloser Stille
lauschten , riß die Begeisterung zu stürmischen Bei¬
fallskundgebungen hin .

Den machtvollen starken Schlußpunkt setzte an
das Konzert die Sonate in A-dur op . 47 von
Beethoven, Kreuzer -Sonate geheißen, weil sie der
Komponist dem berühmten Violinvirtuosen Ro-
dolphe Kreuzer gewidmet hat . Diese berühmteste
und wohl auch bedeutendste Violin -Sonate Bee : -
vens steht auf der Grenzscheide zwischen Solo -Kon¬
zertmusik und Kammermusik , aber das schön zu¬
sammengehende Spiel der beiden ausführenden
Künstler sorgte dafür , daß der Geist der Kammer¬
musik nicht verloren ging . Die Sonate erhielt eine
packende , hinreißende Wiedergabe , die bis zum dä¬
monischen Untergrund des geheimnisvollen Werkes
durchdrang . . .

Die Zuhörer , die den großen Saal voll besetzt
hatten , empfanden dank des vollendeten Spiels der
beiden Vermittler voll die Schönheit und die Größe
der deutschen Musik und dankten den Künstlern für
den beglückenden Abend mit stärkstem Beisall . Das
Konzert war wieder im Rahmen der Kammermusik¬
abende des Konzertringes der NS -Gemeinschaft
„Kraft durch Freude " gegeben.

Wilhelm Beimer .

Wie steht es mit Fenchel?
Man sieht die Fenchelknollen auch in diesem Jahr

wieder häufiger neben den üblichen Kohlsorten . Als
leicht bekömmliches Gemüse werden sie von vielen
Hausfrauen schon lange geschätzt. Der etwas starke
Geruch, der beim Kochen von Fenchel entsteht , läßt
einen ziemlich ausdringlichen Geschmack vermuten .
Um so angenehmer ist man enttäuscht , wenn das
Gericht probiert wird . Mit Zitronensaft oder Essig
schmeckt man Fenchel ab. Zur Vorbereitung werden
die Fenchelknollen gründlich gewaschen und von
schlechten Blättern befreit . . Das Fenchelgrün behält
man zurück und gibt es, wenn es frisch ist , roh fein¬
gehackt an das fertige Gericht . Falls die Knollen
sehr viel Grün haben , kann man einen Teil davon
ebenso wie die Stiele auch mitkochen.

Gemüse : 1 Kilo Fenchel , etwas Flüssigkeit , 20 Gr.
Fett , 40 Gr. Mehl , nach Möglichkeit etwas Milch, Essig oder
Zitronensaft , Salz , Fenchelgrün . — Die vorbereiteten
Fenchelknollen werden m Scheiben geschnitten und in wenig
Salzwaffer in 20 bis 30 Minuten gar gekocht . Aus Fett
und Mehl stellt man eine Mehlschwitze her und füllt mit
Eemüsewaffer und gegebenenfalls etwas Milch auf . Man
schmeckt mit Essig bezw . Zitronensaft , Salz und etwas fein -
geschnittenem Fenchelgrün ab. Verwendet man Kümmel , so
gibt man diesen anfangs zu.

Gemaischtes Gemüse : 500 Gr Fenchel, 500 Gr.
Möhren oder Kohlrüben oder Rote Rüben , Lauch oder
Zwiebel , 20 Gr. Fett , 40 Gr. Mehl oder 1 bis 2 geriebene
rohe Kartoffeln , Salz . — Das Gemüse wird geputzt und in
Stifte geschnitten . 3n dem zerlassenen Fett dünstet man
den Lauch an, gibt das übrige Gemüse hinzu , läßt etwas
durchdunsten uud füllt mit wenig Flüssigkeit auf . Man dickt
das gare Gemüse mit etwas angerührtem Mehl oder den
roh geriebenen Kartoffeln und schmeckt mit Salz ab. Beim
Anrichten streut man etwas feingehacktes Fenchelgrün
darüber . 8

3n ähnlicher Weise kann man durch Beifügen von Kar-
toffeln auch E i n t ö p f e unter Verwendung von Fenchel
Herstellen.

Zur Verleihung des Ritterkreuzes an Oberlt . Götz
t . Besigheim , 7. 3an . Wie berichtet, verlieh der Führer

dem Oberleutnant Hans Götz , Flugzeugführer in einem
Jagdgeschwader , das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes .
Der tapfere 3agdflieger wurde als Sohn des zur Zeit als

- Major im Wehrdienst stehenden Vermeffungsrats Götz , Vor¬
stand des Feldbereinigungsamts Besigheim , früher Bietig¬
heim, am 2. Juni 1919 in Stuttgart geboren.

fr Am schwarzen Brett
Der Kreisorganisationsleiter .

Umgehende Terminerledigung betr . Sammlerausweise ge¬
mäß Rundschreiben 26/42 .
Raffenpolitischrs Amt .

Die Winterschulung 1942/43 wird am Sonntag , 10. Jan .,mrt einem Vortrag des Pg . Prof . Dr . Hüttig , Stuttgart ,
"? Aucr

<? Ergebnisse der allgemeinen Erbforschung " im
Melanchthonhaus um 10 Uhr eröffnet .

Ortsgruppe Bohrain : 20.15 Uhr Dienstappell im Gemein -
schastsraum der Firma G . Rau , Kaiser -Friedrich -Str . 14. -
Arlinger : 20.15 Uhr Dienstappell im Ortsgruppenheim ,
Blauenstr . 2 (ohne Frauenschaft ).

SA -Mnsikzng 172 : 20 Uhr Probe im „Kyffhäuser ".
Hitler -Jngend .

Hanptstelle II : Meisterschaften im Schilauf in Wildbad ;
Samstag 15 Uhr Langlauf , Sonntag 9 Uhr Abfahrt , 13 Uhr
Torlauf . — Feuer « ehr-Gef. i. SRD : 20 Uhr Büro . (Wichtig !)
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